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Eine zeitgemäße Er¬
innerung .

* Karlsruhe . 27 . Nov.
In der Presse des Auslandes , insbesondere aber in

einem Teil der französischen Presse wird seit Kriegsbeginn
Wen Deutschland und das deutsche Volk in einer unver¬
antwortlichen Weise gehetzt. Wir werden als „Barbaren "
verschrien , die bar jeder Empfindung für die Güter der

. Kultur und Kunst sind . Der Krieg der Tripleentente
wird als ein solcher gegen das deutsche Barbarentum und
für die Kultur Man scheut nicht davor zu¬
rück , den Deutschen die absurde Absicht zu unterstellen , daß
sie darauf ausgehen , die Kultur Frankreichs und Englands
zu zerstören . Welche Folgen diese sinnlose teuflische Hetze
gegen die deutschen Barbaren hat , zeigen die Urteile fran¬
zösischer Gerichte gegen deutsche Aerzte und Sol¬
daten , die wegen Plünderung zu schweren Gefängnis¬
strafen verurteilt werden , obwohl die dem Urteil zu
Grunde liegenden Tatsachen nur zu deutlich erkennen
Wen, daß hier von Plünderungen oder von einer straf¬
baren Benützung fremder Gegenstände gar keine Rede sein
kann. Die haarsträubenden Urteile haben sogar den Pro¬
test französischer Zeitungen hervorgerufen , allerdings nur
sozialistischer .

Wenn wir auch nicht nötig haben, unser deutsches Volk
gegen den sinnlosen Vorwurf der Barbarei zu verteidigen ,
so dürfte es doch nicht zwecklos sein , an ein Ereignis zu

^erinnern , das selbst den chauvinistischsten französi-'
scheu Zeitungen Achtung vor der deutschen Kultur ein -
Mte -

_
Am 10. März 1906 ereignete sich in einer fran¬

zösischen Kohlengrube bei Couriöre eine schreck¬
liche Katastrophe, bei der 1200 Bergleute ihr Leben ein-
bflfetot. In der „Neuen Züricher Zeitung "
schreibt ein Schweizer in Erinnerung an dieses schreckliche
Unglück:

„Nicht nur grauenvolle Eindrücke von Tod und Ver¬
nichtung habe ich aus dem Reich der schwarzen Erde nach
Hause getragen . Stärker noch als sie haftete der Ein¬
druck von Taten der Selbstverleugnung und Bruderliebe ,
durch die in aller Herzen das Gefühl menschlicher Gemein¬
schaft in me gekannter Stärke wachgerufen worden war , so
daß selbst politische Feindschaft, nationalistischer Hatz für
ein Weilchen verstummen mußten . Ich besitze noch eine
AiHchtskarte aus jenen Märztagen 1906, auf der ein paar .
Männer in deutscher Bergknappentracht dargestellt sind ;
und darunter steht gedruckt : „die Gruppe der bewun¬
dernswerten deutschen Bergleute , die gekom-
«en find , um ihre französischen Kameraden zu ret¬
ten ." Und ich besitze auch noch Zeitungsausschnitte , dar¬
unter einen aus dem „Gik Blas "

, worin es heißt : „Mehr
als tausend französische Bergleute sind in den Ängeweiden
der Erde begraben . Tödliche Gase, lodernde Flammen
durchrasen das Bergwerk. An der Oeffnung der Schächte
ueht angstvoll gedrängt eine stumme Menge . Die Gewalt

Katastrophe, ihre Plötzlichkett , die Zahl der Opfer , der
Wirkliche Tod der meisten dieser , der noch furchtbarere

, Tsdeskampf aller , die nicht sofort verbrannt oder erstickt
wurden , das Elend und der Schmerz der Ueberlöbenden,
alles vereinigt sich zu einem furchtbaren Druck auf die Ge¬
müter, denen entsetzliche Bilder vorfchweben . Die unbe-'

rechliche Schwierigkeit , den vielleicht noch Ueberleben-
en Hilfe zu bringen , macht die Angst noch peinigender .

Da sieht man rn Couritzres einen Zug Retter ein-
" effen, die , mit befondern Apparaten ausgestattet , freilich
unter der Drohung unabläsiiger großer Gefahren , in die
Möchte hinabsteigen können. Diese Retter kommen aus
Deutschland. Es sind Bergleute , die ihren französischen
Kameraden zu Hilfe eilen. Das ist etwas Ergreifendes ,
unvergeßliches . Seit einem Jahre spricht man uns nur

Kriege mit Deutschland. Wir müßten viele Deutsche
töfc « und unserseits müßten viele ihren Tod finden.
Warum? Man weiß das eigentlich selbst nicht genau , viel¬
leicht weil der Offizier , der in Casablanca , einem Ort ,
u°n dessen Existenz kaum zehn Franzosen etwas wissen ,
befehligen soll , ein B e l g i e r sein wird . Ernste Leute ver¬
sichern das . Es gibt selbst Wahnwitzige, die das zu wün¬
schen scheinen. Dann stellt man uns den Deutschen als ein
Ungeheuer dar , den es nach unserm Blute dürstet. . . .
Ergreifender und bezeichnender als das Geschwätz der
Diplomaten ist , was die deutschen Bergleute getan haben.
Diese Männer haben die Grenze überschritten, auf fron-
Mschem Boden ihre Uniform gezeigt . Sie hatten keine
Waffen in der Hand , sondern Rettungswerkzeuge .
^ Franzosen ? Deutsche ? Was kommts drauf an !
Menschen ! Sie haben sich erboten, die zu finden, die
Ach lebend wären , und die Toten ihrer Familie zuzu .
mhren .unter fortwährender Gefahr für ihr eigenes Le

Wenn ein einziger von ihnen in dem Bergwerk bliebe,
wäre die Bedeutung des Opfers aar nickt m ermessen .

"

Und was schreibt der „M a t i n " im März 1906 ? „Wir
bilden uns etwas darauf ein, uns viel mit dem Volke zu
beschäftigen , wir verschwenden für das Volk viele Worte,
aber wir bezeugen ihm nicht jene vorsehende Fürsorge , die
die erste Pflicht des Staates bildet . Und in diesen todrs-
bangen Stunden ist es der deutsche Kaiser, der uns seine
Hilfe sendet. Der „Matin " ist gewiß nicht verdächtig , dem
Kaiser gegenüber sich speichelleckerisch zu zeigen ; aber er
verneigt sich vor ihm und dankt ihm heute dafür , uns ein
Beispiel und eine Lehre gegeben zu haben."

Noch ein paar Worte aus der „Lanterne " : „Das Ver¬
halten der deuffchen Retter fit schön und verdient die Be¬
wunderung aller . Es zeigt beredt die Solidarität des ar¬
beitenden Volkes und beweist , daß, wenn eine Menschheits¬
frage auf dem Spiele steht , es für die Arbeiter keine enge
Frage der Nationalität niehr gibt . Doch das von der „Hi-
bernia " (der deutschen Grubengesellschaft) gegebene Bei¬
spiel ist eine harte Lektion für die französi¬
schen GrubengeseIlschaften , die ungeachtet ihrer
ungeheuren Reichtümer nie zu organisieren, nie vorzu¬
beugen wußten . Sicher besteht die Einrichtung der deut-
schen Rettungsmannschaften schon sehr lange . Wie kommt
es, daß man nie daran dachte, solche in Frankreich zu
schaffen ?

Der Menschen Gedächtnis ist kurz , und das der Zei¬
tungen noch kürzer. Wäre es sonst denkbar, daß in den
Spalten der nämlichen Blätter , denen die Zitate oben ent¬
nommen sind , heute von den Deutschen nur als Hunnen
und Vandalen die Rede ist , und gegen den Kaiser wie gegen
sein Volk die ungeheuerlichsten Behauptungen und An¬
klagen gehäuft werden, die gläubige Leser nicht nur im
kriegführenden Frankreich finden ? Isis denkbar , daß diese
Deittschen , die ihre brüderliche Hilfsbereitschaft jederzeit
nicht nur mit reichlichen Spenden bei allen Katastrophen,
sondern auch mit Einsetzung ihres Lebens für Angehörige
anderer Völker so oft betätigt haben, heute auf einmal Ver¬
gnügen daran finden sollten, Kathedralen anzuzünden,
Rathäuser ohne Not zu zerstören, Frauen und Kinder auf-
zuspiehen? Wie sagt doch Shakespeare ? „O Urteil , du
entflohst zum blöden Vieh, der Mensch ward unver-
nünffig . . .

"
In den deutschen Schriften zur „Aufklärung des Aus¬

landes "
, die zum Teil nicht gerade glücklich abgefaßt

waren , hat man meines Wissens darauf verzichtet , sich
auf Courriöres und auf so viele andere Anlässe (Aale¬
sund, Messina usw . usw. ) zu berufen , bei denen deutsche
Nächstenliebe sich werttätig zeigte. Daswarklugund
vornehm , denn man soll sichmit Wohltaten
n i ch t b r ü st e n . Um so mehr ist es die schöne Pflicht der
Neutralen , die Gegner Deutschlands in einer Stunde , wo
leidenschaftlicher Haß das Rechtsgefühl erstickt zu haben
scheint, an ihre eigenen Zeugnisse zu erinnern , in der
schwachen Hoffnung , daß dadurch doch bei einfichttgeren
Köpfen etwas Selbstbesinnung zurückkehre . Es kann nur
beiden kriegführenden Teilen zum Heil gereichen , wenn
die wahnwitzige Behauptung vom deuffchen Barbarentum ,
die so viel unnütze, unselige Verschärfung des Kampfes
verursacht hat , endlich vernünfttgern Vorstellungen Platz
macht ; auf dies Ziel hinzuwirken , ist wohl eine Aufgabe
der „positiven Neutralität " .

mark wurde eine Häusergruppe genommen und dabei
eine Anzahl Gefangene gemacht .

Im Argonnenwalde machten unsere Angriffe
weitere Fortschritte . Französische Angriffe in Gegend
Apremont östlich St . Mihiel wurden zurückge¬
schlagen. Oberste Heeresleitung .

Der französische Bericht.
WTB . Paris , 27 . Nov . Amtlicher Bericht vom 26.

November, 3 Uhr nachmittags : Am 25 . ds. war kein be-
deutendes Ereignis zu melden. Im Norden hat das Ge¬
schützfeuer an Heftigkeit abgenommen. Es waren keine
Jnfanterieangriffe auf unseren Linien , die an gewissen
Stellen vorrückten, zu verzeichnen . Im Gebiet von
A r r a s dauerte die Beschießung der Stadt und der Vor¬
orte fort . — An der Aisne versuchte der Feind einen
Angriff auf das Dorf M e s s y . eDr Angriff mißlang voll¬
kommen . Die Deutschen hatten ernste Verluste. — Wir
konnten im Gebiet westlich S o u a i n einige Fortschritte
machen . In den Argonnen , im Woevre -Gebiet, in
Lothringen und in den Vogesen herrschte nahezu
völlige Ruhe . — An der Front , auf den Höhen der Vogesen
herrscht starker Schneefall .

WTB . Paris , 27. Nov . (Nicht amtlich ) Amtliche!
Bericht von gestern abend 11 Uhr : Bei den Belgiern ist
völlige Ruhe , im Zentrum Geschützfeuer ohne Jnfanterie¬
angriffe . Von den Ar g o n n e n nichts zu melden . Oest-
sich Verdun fand ein tteines Gefecht statt.

Die Hilfstruppen der Verbündeten.
Genf, 27. Nov . Nach Meldungen aus Marseille trafen

dort gestern 3000 Mann Truppen aus I n d o ch i n a ein ,
deren Generalstab bereits am 21 . angekommen ist . Ern
Transport von 25 000 Hindus werde täglich erwartet
Die französischen Truppen aus Jndochina kamen etwas
früher an , als vorgesehen war . Bei deren Abfahrt wurden
sie nach Bombay dirigiert , um zugleich mit den Hindus
befördert zu werden . Inzwischen wurde die „Emden"
vernichtet, so daß die französischen Schiffe direkt nach dem
Sueskanal fahren konnten .

Die Ankunft der A u st r a l i e r habe sich verspätet
Dieser Truppentransport sollte durch ein japanisches
Geschwader begleitet werden . Japan habe aber als
Lohn die Zulassung japanischer Arbeiter in Austril ' en ge¬
fordert , was Australien nicht zulassen wollte. Die Ver¬
nichtung der „ Emden " war auch hier von Einfluß . Die
australischen Schiffe ersuchten nicht mehr, nach dem In¬
dischen Ozean geleitet zu werden.

Eine neue französische Uniform.
WTB . London, 36. Nov . Di« „Times " melden aus Ca¬

lais vom 22. November : Durch Calais marschierten fran¬
zösische Truppen ^ die mit einer neuen Feldunr -
form ausgerüstet waren . Die neue Uniform -hat eine hell.e
blaugraue Farbe , die in der grauen Winterlandschaft schwer sicht¬
bar sein soll , sich jedoch i© sehr von >der deutschen Fetduniform
unterscheidet, daß Verwechslungen ausgeschlossen seien . Käppi,
Rock und Hoffe besitzen die gleiche Farbe . Um die französischen
Patrioten mit dem Verschwinden der historischen roten Hosen zu
versöhnen, sind in dem Blau rote Fäden eingew-ibt . Einige älte-

DiemndenDeutschen besetzten
nordbefyischenHäfen.

Vom Krieg.
Am westliche» KrieMluM.

Der gestrige Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 27. Nov ., vor¬

mittags . Eine Belästigung der flandrischen Küste durch
euglische Schisse fand auch gestern nicht statt. Auf der
Front des westlichen Kriegsschauplatzes sind keine wesent¬
lichen Veränderungen eingetteteu . Nordwestlich L a n a e-

ren Truppen , die neu ausgerüstet werden mußten , sind mit
dieser Uniform ausgestattet .

Die Iren gegen England.
London , 27. Nov . Die „Times " veröffentlichte am 24

ds. Mts . folgende Ausgabe aufrührerischer irischer
B l ä st er st tm m e n : So schreibt „Irish Frerdom " : Zv
eurem höchst distinguierten Patron und Wohltäter England sagen
wir : Kämpfe deine Kämpfe selbst aus . Wir wollen nichts von
dem Ruhme deines aufgeblähten Imperiums haben
In der Schlacht von Fontenoy , wo wir euch geschlagen haben ,
haben wir mir Ruhm geerntet als in tausend Schlachten , die wir
für euch gewinnen . Uns geht die Verlegenheit, in der ihr euch
jetzt befindet» nichts an » es sei denn, daß wir hoffen , daß
ihr geschlagen werdet . — „Frish Volonteer " vom
7. d . M . schreibt : Enalani » rukt das irische Volk zum Kampf ,
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gegen eine Nation, die niemals einem einzigen Irländer ein
Haar gekrümmt, sondern im Gegenteil mit der Bevölkerung
dieses Landes immer sympathisiert hat , wie das irisch -ameri¬
kanische und das deutsch -amerikanische Bündnis beweisen . Wenn
die Deutschen kommen und unser Land mit Gewalt nehmen wür¬
den, würden sie dazu gerade so berechtigt sein wie die Räuber ,
die cS mit Waffengewalt festhalten.

Kitchcner 'sche Sprüche.
WTB . London, 27 . Nov. (Nicht amtlich.) In der

gestrigen Sitzung des Oberhauses gab der Kri
rnin-ster Lord Kitchener eine längere Erklärung über
die Kriegslage ab , aus der hervorgeht, daß die englischen
Truppen seit Anfang Oktober andauernd dazu verlouidet
wurden , den deutschen Vormarsch nach der Küste zu verhin¬
dern . Die durch die Belagerung Antwerpens verur¬
sachte Verzögerung der deutschen Bewegungen hat dem
General French gerade noch Zeit zu einer Vorwärtsbewe¬
gung und der Einnahme einer ausgedehnten Stellung von
La Bassee bis Dixmuiden gegeben , in der er der
Bewegung der Deutschen gegen die See Widerstand leisten
konnte. Mit Hilfe englischer Verstärkungen und nach hef¬
tigen Kämpfen sei die numerisch starke deutsche Macht zu¬
rückgeworfen worden. Es fei ihr langsam klar geworden,
daß die Großsprechereien über das Vorrücken nach Calais
der deutschen Erklärung über die Einnahme von Paris
sehr ähnlich sei. Lord Kitchener rühmte die militäri¬
schen Eigenschaften der Franzosen und die Tapferkeit der
Belgier . Er berichtete , wie die Deutschen wiederholt hef¬
tige Angriffe unternommen hätten , um die Linie der Ver¬
bündeten zu durchbrechen . Die Engländer hätten einmal
elf Armeekorps gegenübergestanden. Sie hätten die Lauf¬
gräben 14 Tage lang nicht verlassen , bis sie dann von den
Franzoserl abgelöst worden seien . Die englischen Verluste
seren schwer, aber gering gegen die des Feindes . Der Geist
der Trrippen sei ausgezeichnet. Den Russen sei es gelun¬
gen , in Polen die Deritschen aufzuhalten und zrr schla¬
gen ( !) . Die Verluste der Deutschen in Polen seien größer
als die früher erlittenen . Die Russen trieben auf ihrem
ununterbrochenen Vormarsch nach Krakau und in den
Karpathen die Oefterreicher vor sich her.

(Notiz des WBT . : Diese von groben Unwahrheiten
wimmelnde Erklärung läßt deutlich erkennen, welche
Schwierigkeiten es den englischen Staatsmännern allmäh¬
lich macht, die Stimmung aufrecht zu erhalten .)

östliche» KriegrschmM.
Der gestrige Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 27. Nov., vor¬
mittags . . Im Osten haben gestern keine entscheidenden
Kämpfe stattgefunden.

. Oberste Heeresleitung .
Vom serbischen Kriegsschauplatz.

WTB . Wien , 27 . Nov . Vom östlichen Kriegsschauplatz
wird amtlich vom 27 . November geineldet: Die Kämpfe an
der K o l u b a r a nehmen einen günstigen Fortgang . Auch
gestern wurde fast an allen Gefechtsfronten trotz des zähen
Widerstandes des Gegners Raum gewonnen. Zirka 900
Gefangene wurden gemacht und ein Geschütz erbeutet. Die
überaus ungünstige Witterung — in den Niederungen
grundloser Boden , auf den Höhen jede Fernsicht verweh¬
rende Schneestürme — erschweren zwar die Operationen ,
doch ist die Stimmung bei den Truppen nach Meldungen
aus der Ostfront vorzüglich.

$0« den KrieMWlötze» im Orient.
Auch Persien.

WTB . Konstantinopel , 26 . Nov . (Nicht amt¬
lich .) Tasvir - i-Efkiar " erfährt , daß auch Persien an
dem Kriege gegen Rußland teil nehmen
werde . Es warte nur noch einige Tage , bis die türkische
Armee im Kaukasus weiter vorgedrungen sei, wodurch die
Entsendung neuer russischer Kräfte nach Persien ausge¬
schlossen würde . Die Niedermetzelung der Ruffeu in
Täbris würde die Ausbreitung des Krieges nur noch be¬
schleunigen können, denn man sei darauf gefaßt, daß Ruß¬
land in Teheran ernste Schritte unternehmen werde, deren
Folge der Krieg sei.

Ein Bombenanschlag in Ealcutta.
WTB . London , 27. Nov . Das Reutersche Bureau

meldet aus Calcutta vom 25. November : Eine Bombe
verursachte im Bureau für Kriminaluntersuchung eine
Explosion und verletzte zwei Kanzlisten schwer. Der
Urheber des Anschlages wurde verfolgt und warf eine
zweite Bombe, die einen Polizeibeamtrn tötete und zwei
andere verwundete.

Die Russenverfolgung in Täbris .
WTB . Konstantinopel , 27 . Nov. Dem „Jkdam " zufolge

befindet sich auch der russische Kon s u l in Täbris
unter den dort von den Angehörigen persischer Stämme ge¬
töteten Russen. Wie das Blatt erfährt , ist die Nieder¬
metzelung der Russen in Täbris aus ihr herausfor¬
derndes Benehmen anläßlich der Kundgebungen
zurückzuführen, welche die persische Volksmenge beim Ein¬
treffen der Nachricht von der Verkündigung des heiligen
Krieges veranstaltete . Die Erregung unter der Bevölke¬
rung dauerte den ganzen Tag an , in dessen Verlaus alle
in Täbris wohnenden Russen niedergemacht

wurden .
Die Kämpfe am Suezkanal.

WTB . K o n st an t i n o p e l , 27. Nov. Wie die Zei¬
tung „Tasvir -i-Efkiar meldet, haben sich die eingeborenen
Truppen in der Gegend des Suezkanals gegen die
Engländer erhoben. Sie töteten eine größere An¬
zahl. Vor vier Tagen sind mehrere Eisenbahnwagen mit
verwundeten Engländern in Kairo eingetroffen.

Enver Pascha über den Krieg.
WTB . Wien, 27 . Nov . Ter „Südslav . Korrespondenz"

.wird aus Konstantinopel berichtet: In einer Unter -

Eamrtag . den 28 November 1Si4.
redung erklärte der Kriegsminister Enver Pascha , daß
die im Kaukasus und in Aegypten operierenden
türkischen Armeen ihre Aufgabe bisher mit großem Er¬
folge durchgeführt haben. Im Kaukasus sei infolge der
überaus schwierigen Terrainvcrhältnisse und der Winter¬
stürme naturgemäß mit einer langsamen Entwicklung des
türkischen Vormarsches zu rechnen . Trotz der ungünstigen
Verhältnisse hätten aber doch die offensiv vorrückenden
türkischen Truppen recht bedeutsame Erfolge gehabt und
ihre Ueberlegenheit bewiesen . Brillant habe sich der tür¬
kische Aufmarsch in A e g y p t en entwickelt , dessen Wieder-
eroberung nur eine Frage kürzerer Zeit sei. Die tür¬
kischen Truppen hätten in dem Anmarsch auf ägyptischen
Boden auch außerordentliche Marschleistungen vollbracht.
Bis zur Stunde verlaufe di« ägyptische Operation bis
in die Einzelheiten programmäßig . Der Kriegsminister
gab schließlich der Ueberzeugung Ausdruck, daß der Feld¬
zug siegreich zu Ende gehen werde, für den in der ganzen
muhammedanischen Welt weihevolle Begeisterung herrsche.

enilstige KriegMchrichten.
18 Kriegserklärungen .

In den letzten 15 Wochen sind insgesamt 18 K r i e g s-
erklärungen erfolgt :

1 . Oesterreich-Ungarn an Serbien 28 . Juli .
2 . Deutschland an Rußland 2. August.
9. Deutschland an Frankreich 3 . August.
4 . Deutschland an Belgien 3. August.
6. England an Deutschland 4 . August.
6. Oesterreich-Ungarn an Rußland 5. August.
7. Serbien an Deutschland 5. August.
8 . Montenegro an Oesterreich-Ungarn 7. August.
9 . Frankreich an Oesterreich-Ungarn 12 . August.

10. England an Oesterreich-Ungarn 13. August.
11 . Montenegro an Deutschland 22. August.
12. Japan an Deutschland 23 . August.
13 . Oesterreich an Japan 26 . August.
14 . Oesterreich an Belgien 27 . August.
15 . Rußland an die Türkei 30. Oktober.
16 . England an die Türkei 6 . November.
17. Frankreich an die Türkei 6. November.
18. Belgien an die Türkei 7. November. '

Der Bureuaufstaud.
Berlin , 27 . Nov . Die „B . Z . a . Mittag " meldet aus

dem Haag : Nach einer Meldung aus Pretoria umringten
am Samstag nachmittag die aufständischen Buren
den Polizeiposten von Hammanskral . Bei Klip -
d r i f t kam es zwischen ihnen und englischen Truppen zu
einem mehrstündigen erbitterten Kampf . Die eng¬
lischen Truppen mußten sich unter bedeutenden Ver¬
lusten an Offizieren und Mannschaften zurück¬
ziehen . Die Aufständischen hatten zwei Tote und fünf
Verwundete .

Protest gegen die Pariser Urteile.
Köln, 27 . Nov. Die „Köln . Ztg .

" meldet aus Berlin :
Nach meinen Erkundigungen hat sofort nach dem Bekannt¬
werden der mitgeteilten unerhörten Kriegsgerichts¬
urteile gegen deutsche Militärärzte die deutsche Regie¬
rung durch Vermittlung des amerikanischen Botschaisters
die den Umständen nach nötigen Schritte getan .
Die Verheimlichung der Katastrophe des „Audacious".

Stockholm, 27. Nov. Stockholms „Dagblad " erfährt
die Bestätigung der Nachricht , daß der Ueberdreadnought
„Audacious " Ende Oktober vor der irischen Nordküste auf
eine Mine stieß . Auch in Londoner Kreisen sei die Kunde
von dem Unglück des Ueberdreadnoughts „Audacious " be-
reits heimlich verbreitet , allerdings in der Version, daß es
dem Kapitän gelungen sei, das Großkampfschiff aufs Land
laufen zu lassen . Aber selbst diese fachkundigen Zirkel
geben zu , daß dieses moderne Schlachtschiff für absehbare
Zeit außer Gefecht gesetzt und daß die Bergung des Kolos-
ses wenig wahrscheinlich sei. Hieran knüpft die schwedische
Zeitung folgenden treffenden Kommentar : „Es bestätig!
sich also, daß die britische Admiralität dieses bedeutende
Unglück verheimlicht . Anderseits wagt sie nicht , den
in deutschen , skandinavischen und holländischen Zeitungen
sich mehrenden Detailangaben über die Katastrophe mit
einem Dementi entgegenzutreten . Mit diesem Schivcigen
gibt sie das Unglück zu , ebenso ihre Verheimlichungstaktik.
Wir erinnern uns , daß Marineminister Churchill am
9 . November in seiner berühmten Guildhallrede kigte :
„Unsere Flotte ist hundert Too -> rm* star¬
ker als zu Beginn , trotz dem Verlust minder bedeutender
Fahrzeuge "

. Kommt es jetzt an den Tag , daß EhniMius
Wort nach der Katastrophe des „Audacious " fiel , so muß
das Vertrauen in Churchills persönliche Zuverlässigkeit,
wje in die der Admiralität , sich in bedenklichster Weise
mindern .

Jaurtzs und Vanderveldr .
Wir haben dieser Tage eine Notiz aus dem „Vor¬

wärts " zum Abdruck gebracht , in welcher über eine Feld -
Predigt des belgischen Sozialistenführers Vandervelde
berichtet wurde und nach welcher Vandervelde gesagt haben
soll, daß die Tatsache der Anwesenheit der indischen und
senegalesischen Soldaten in der Armee der Verbündeten
beweise , daß jetzt die ganze Menschheit für die Freiheit und
die Zivilisation gegen die Deutschen kämpfe.

Im direkten Gegensatz zu dieser für einen Sozialisten
unverständlichen Begriffsverwirrung steht das , was
I a u r ö s am 15. Juli 1913 in der „H u m a n i t 6" aus
Anlaß der Beteiligung der T u r k o s und der Sene¬
galesen an der Truppenschau auf dem Felde von
Langchamps schrieb :

„ Wenn nun einmal die Eingeborenen Afrikas als die
„Kulturträger " Frankreichs gelten , und- sich in ihnen die Hoff¬
nungen aller „wahren Franzosen " verkörpern sollen , so darf
man wohl die Frage stellen , welche Kultur und welche
Zivilisation von ihnen über die Grenzen Frankreichs hinaus¬
getragen wenden sollen. Man kann sich leicht vorstellen, wie
die liebenswürdigen und galanten Pariserinnen , die sich in
ihrer Begeisterung für Turkas und Neger nicht genug tun
können , von diesem Gesindel behandelt würden , wenn sie ihm
am Abend nach einer Schlacht in die Hände fielen . Jeder
wahre Franzose urutz vor Scham erröten » wenn er sieht, daß
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solche Horden zur „Verbreitung der französischen Kustn^
zur Verteidigung des Vaterlandes herbeigerufen
solle« ."

An diese Worte des jetzt toten Jaurtzs sollten fi*
lebenden s o z i a l i sti s ch e n Minister in Fran^ ^
und Belgien erinnern , anstatt die Deutschen als «P? 1
baren " zu verdächtigen.

Keine Abenteurerpolitik !
Der „Landarbeiter "

, das Blatt unseres jwm- ,
deutschen Landarbeiterverbandes , protestiert in seiner u?
ten Nummer gegen die Verleumdung der deutschen &&
baten in der Auslandspresse und schreibt dann :

^

„Leider gibt es auch in Deutschland Leute, die mehr
leid haben mit einem umgekornmenen Kosaken als mit me«
gefallenen deutschen Soldaten , Man ist im Zweifel, oh nuü
die Förderer dieser Stimmung mehr aus der Tatsache
fen soll, daß ihre Wiege einst in unbekannten Gegenden̂ '
yhniens »der Podoliens stand, oder auz ihrem völligen Man»»,

'
an Verständnis für die Auffassungen der sozialistischen Arbeit
in Deutschland. Eine Politik , wie sie von diesen erfreulich^
weise verschwindend winzigen Kreisen angestrebt wird
sie 'beispielsweise in einem Artikel eines kleinen holläMst^
in der sozialdemokratischen Partei völlig abseits st«L^ 2
Blättchens von einem den deutschen Aübeitern nicht njS
kannten Manne empfohlen wird , machen die sozialistisch ».
Arbeiter in Deutschland, vor allem die gewerkschaftlich ^
genossenschaftlich geschulten Arbeiter nicht mit . Tie deuhchx»
Gewerkschaften 'haben ein großes Interesse am Bestehen ttntr
starken sozmldenmkrlatischen Partei , die in den Parlament«
die Forderungen der Arbeiter vertritt und durchsetzt. Ei»
sind daher auch interessiert , daß diese Partei nur eine PvW
treibt und eine taktische Haltung vinntmmt , die i « Ein .
klang steht mit den Wünschen und Interessen
der deutschen Arbeiterklasse . Genau so wir tzsi
französischen Sr ^ faldemokraten 'bereits am 2. August , g«,
lange 'bevor sie wissen konnten, was die deutsche SozioLev»,
kvatie tun ' wird , daS Recht für sich in Anspruch nahmen, nicht
nur für die -französischen KriegSkredite, sondern auch für ta
Krieg gegen Deutschland zu stimmen, obwohl die französische
Führer darüber nicht im Zweifel waren , daß lediglichdie v«
der englischen' Regierung genährte Revanchepolitik eitler fa»
zösifc^ r Machthaber dem deutschen Volke die russischen &
saken, die Zarenschergen an den Hals gehetzt hatten , «hoch
hatte auch die deutsche Sozialdemokratie nicht nur das Recht,
sondern die Pflicht , ihren Willen für die Verteidigung der 6t>
drohten Ration und des Vaterlandes einzufetzen. Die d« b
fchen stqialistrschenArbeiter haben noch immer verstanden, ch«,
Sinn auf das zu richten, was dem Aufstieg ihrer Klaffe nütz«
kann. Sic werden auch mit den störenden Elemente« ferch
werden: die fie einer Abenteuerpolitik auslieseru wolle«. To»
mögen sich alle diejenigen merken, die heute am Werke jätf
mit ihren theoretischen Salbadereien uns von der emgchü.'
töten Marschrichtung äbzudrängen .

"

Frankreich wollte keinen Krieg !
In allen Schichten des deutschen Volles herrscht dir

Annahme vor, daß Frankreich nur durch ein Verhängnis ,
nicht aber aus eigener Absicht in den Krieg mit Deut 'ch-
land geraten sei . Es ist ein Zeichen für die oHgenräc
Verbreitung dieser Ueberzeugung , wenn jetzt selbst i»
„Kreuzzeitung " schreibt :

Englands Teilnahme am Kriege ist aber auch die Folp
der Abhängigkeit, in welche die englische Politik allmählch
von der französischen geraten war . ES sind sichere Anzeichen
dafür vorhanden , daß die französischen Staatsmänner «a» «i
lick , Herr Paul Combo« und sein Bruder Jules , ja selbst t
Poincare nur schweren Herzens in den Krieg, zu dem M
russische Bündnis fie mitzwang , hineingegangen sind . Da tf
geschehen mutzte, zogen sie selbstverständlich die Kette, an die
sie England gelegt hatten , fest an und ohne langes Beden"

erfüllte Sir Edward Greh in vollem Matze die halben
sagen, die er dem französischen Botschafter in London
hatte und denen er sich leicht entziehen konnte.

Sem -bat hat schon vor 5 Jahren die Folgen der
Frankreich verhängnisvollen BündnispolrtÄ prophe
und fie sind buchstäblich eingetroffen .
Dem Kommaudanten der polnischen Legion Pilsud

wurde der Rang eines Brigadiers verliehen.
Erzherzog Friedrich hat an das polnische

Nationalkomits in Krakau fügenden Befehl von
15. ds . gerichtet:

An das polnische Nationalcomite in Krakau !
Dem Kommandanten des ersten Regiments der pol«

Legion wird für sein« hervorragenden Taten gegen den '

sowie mit Rücksicht darauf , daß ihm außer dem ersten R«
ment auch zwei Batterien Gebirgsartillerie und eine R ’

eskadron unterstehen , der Rang eines Brigadiers der
schen Legion verliehen .
Der „Naprzod " bemerkt hiezu : Diese Verleihung [

eine Folge des heldenhaften Verhaltens des Ko
Mandanten Pilsudski und seiner hervorragenden mili¬
tärischen Taten , die er in der Schlacht bei Jwangorod voll¬
brachte . Sie ist zugleich eine Anerkennung für das mann¬
hafte Verhalten des ganzen ersten Regiments , das einen
verdienten Ruhm nicht nur in der polnischen Gesellschaft ,
sondern auch bei den verbündeten Armeen und sogar w
den feindlichen Reihen errungen hat.

Theorie und Praxis .
In seiner vor einigen Tagen erschienenen Enzyklik

äußert sich Papst Benedikt XV. auch über den Krieg -
Nach der Uebersetzung der „Kölnischen Volksze «

.
'

t u n g" lautet die bezügliche Stelle der Enzyklika w><
folgt :

Ileberall erblickt man .bas jammervolle Bild des Kricgv.
fast nichts andres mehr beschäftigtdie Gedanken der Mensches-
Die -Völker, die nun im Kampfe stehen , sind gerade jene, bä*®
Kultur weitaus am höchsten steht , darum ist es begreiflich
ihre Kricgsmittel , welche die modernen Fortschritte der Krieg»-

kunst erfunden haben , zwar hervorragend , aber auch furchwäk
sind, und daß diese Völker bestrebt sind, sich gegenseitig
einer in ihren Mitteln wohl 'berechneten Furcht barten
zu vernichten. Der Zerstörung also und des Sck,lachtenS gch
es keine Grenze mehr, jeden Tag strömt neues Blut über **
Erde und verwundete und leblose Leiber bedecken sie. Kalw
man noch -diese Menschen , die man in solcher Feindschaft « »t*
bräunt sieht , kann man sie noch von gleicher Abstammung
halten und von gleicher Natur , .darf man sie noch als M i ‘ *

g lled e r derselben menschlichen Ge seil schal '
betrachten ? Gewahrt man in ihnen noch Brüder die alle tia**
Vater im Himmel haben? Während aber auf beiden Seiten
mit unermeßlichen Heeren , mit Wildheit gefochten wird , wer¬
den inzwischen -die Städte , die Familien , die einzelner, Sv**
scheu he :mge sucht von Schmerz und Jammer , die des Kri«V



sco . zn
^ urige Begleitung bilden, es wächst von Tag zu Tag uner»
« eblich die Zahl der Witwen und der Waisen, durch die Stö -
axlß der Verkehrswege liegt der Handel danieder, die Land,
«irtschast ist gestört, die Kunst schweigt, die Wohlhabenden
«tob in Bedrängnis , die Armen im Elend , alle in Trauer .
^ Wir hielten es darum für unsere Pflicht , in dieser so tief.
rnsten Lage gleich beim Beginn Unsres Pontifikats jene letz¬

ten Worte Unsres Vorgängers , glorreichen und henligmähegen
Andenkens, ins Gedächtnis zurückzurufen, sie zu wiederholen

sie an die Spitze Unsrer Apostolischen Tätigkeit zu stellen .
Wir haben nämlich alle Leiter der Staaten beschworen , im
Hinblick auf das bereits vergoffene Blut und die versoffenen

Tränen ihren Völkern bald wieder die hehren Wohltaten des
Friedens zu schenken . Könnte es doch durch des barmherzigen
Lottes Gnade geschehen, 'daß jene selige Botschaft, welche die
Angel beiderGeburtdes göttlichen Erlösers der
Keuschen gesungen haben, nun auch von Uns , die Wir als
bin Statthalter sein Amt verwalten , auch bald verkündigt
prften möge : Friede den Menschen auf Erden , die eines

guten Willens sind (Luk . 2, 14) ! Mögen uns jene hören , so
Kitten wir , än deren Händen das Schicksal der Staaten liegt !

Verschiedene Zentrumsblätter , darunter die „Kölnische
ielkszeitung

"
, haben den Krieg als die Folge der Ent -

hck i st l i ch u n g der Staaten bezeichnet . Es ist jetzt nicht
M Zeit, gegen eine solche Auffassung, die durch die Ge¬
richte des Mittelalters schlagend widerlegt wird , zu po-

mnisieren. Dagegen ist es sehr bemerkenswert, was die
Kölnische Volkszeitung " zu dem Wunsche des

Papstes nach baldigem Frieden zu sagen hat . Sie
Meibt u. a. :

Es muß hier überhaupt mit größter Deutlichkeit
Lwnt werden, daß das ganze deutsche Voll für Krieg und für
Frieden seiner Regierung unbedingtes Vertrauen schenkt, und
wir fühlen uns eins mit dem ganzen Volke, wenn wir die Ein¬
mischungen Unberufener Friedensstifter als eine beleidigende
Störung mit größter Entschiedenheit zurückweisen . Deutsch ,
land steht treu zu seinem Kaiser und zu seinen Regierungen ,
Deutschland hat Vertrauen zu den maßgebenden Leitern uns¬
rer Politik , Deutschlands Volk hat eine gesetzmäßige Vertre¬
tung in den Kammern des Reiches und der Einzelstaaten und
darüber hinaus erkennt es in diesen schweren Zeiten keine
andern Vermittler für auswärtige Politik an, am allerwenig¬
sten die durch die Ereignisie in so vernichtender Weise wider¬
legten Pazifisten , oder irgend ein Welt-Wohlfahrts -Komitee.

Das ist eine Opposition gegen die Friedenspropaganda
tes Papstes , wie sie sich schärfer kaum denken läßt . Man
Kars auf das Echo aus Rom auf diese Bemerkungen des
rheinischen Zentrumsblattes gespannt sein . Die „Inte -

jraltften
" werden sich diesen „fetten Happen" wohl kaum

entgehen lassen .

Vadische Politik .
rinen Vorschlag für die Nachwahlen während des Krieges ,

mcht die „Straßburger Post", indem sie schreibt :
„

'©ine allgemeine Verschiebung aller wäyrenD und infolge
des Krieges notwendig werdenden Ersatzwahlen wäre ja an
sich wohl eine Möglichkeit, allen Schwierigkeiten aus dem
Wey zu gehen, wenn dadurch auch der unbefriedigende Zu¬
stand geschaffen würde , daß eine Reihe von Wahlkreisen ohne
Vertretung wäre . Aber dieser Weg ist in Baden nicht mehr
gangbar, da bereits für einen Wahlkreis eine Ersatzwahl statr-
zssunden hat sin Karlsruhe IV für Frank ) unv daher nicht
gut jetzt einem andern Wahlkreis die Wahl eines Vertreters
voventhalten werden kann. Es muß also — wenn das Zen¬
trum zu dem nach der ganzen Lage der Dinge doch eigentlich
selbstverständlich Verzicht auf einen Gegenkandidaten wirklich
nicht zu bewegen ist — ein anderer Ausweg zur Vermeidung
eines Wahlkampfes gesucht werden, und wir gestatten uns zu
dem Zweck den Vorschlag einer freiwilligen Ver¬
einbarung aller Parteien des Inhalts , daß , solange
der Krieg noch nicht beendet ist, die Parteien sich gegenseitig
für alle noch notwendig werdenden Ersatzwahlen den gegen¬
wärtigen Besitzstandgarantieren , fodaß also bei etwaigen wei -

J‘ deren Ersatzwahlen ahne weiteres ein Kandidat derselben
i Partei gewählt würde , die den Wahlkreis auch 'bisher vertrat .

il

Das famMenhotel .
Roman von Eugen H e l t a i.

- (Rächdr. »erb-,
( Fortsetzung.)

„Auch Sie würde man nicht danach flogen , wenn nicht
mein Pariser Gesandter Ihr Kommen angekündigt hätte ."

„Sire , Ihr Gesandter . . ."

„Ist ein Esel. Er hätte doch daran denken können, auch
den Lampenschirm zu untersuchen . .

„Den Lampenschirm?"

Ich machte ein einfältiges Gesicht — ich wußte nicht ,
was für einen Lampenschirm Iwan VI. meinte . Der
Änig lachte : _ . . „ _ . „

„Mein Gott . . . im Kupee des Onent -Expreß ! Wo
Lie das Geld versteckt hatten ."

Ich war starr :
„Majestät wissen ?"

„Na , das war doch nicht so schwer zu erraten . Seien
Sie ganz ruhig , wenn ich in jener Nacht Ihr Schlaf-

kupee betreten hätte , so hätten General Kettenburg , Baron
-Iwan und Dr . Kruics keine Briefe von Emanuel VII.
erhalten . . ."

Ich sah mit unverhohlener Bewunderung zu dem
König empor:

„Auch das wissen Majestät ?"

Der König lächelte : . _ ^ ^ „
„Lieber Freund , Sie haben sich die Sache doch allzu

leicht vorgestellt. Sie glaubten , meine Detektivs , die so
demonstrativ um Sie herumschlichen , an der Nase herum-

geführt zu haben. Wie, wenn nun ihre Aufgabe gerade
darin bestand, sich an der Nase herumführen zu lassen ?
Während Sie sich darüber amüsieren,

'begleiteten zwei an¬
dere von unseren Leuten unseren alten Bekannten und
Freund , Meister Jvanics , auf Schritt und Tritt , vom
„Roten Ochsen" bis zum Speisesaal des „Grand Hotel . . ."

Ich muß in diesem Augenblick ein fürchterlich dum-

mes Gesicht gemacht haben. Alles Blut stieg mir zu
Kopfe, dann aber erbleichte ich. Das ganze großartige
Gebäude, das ich seit dem frühen Morgen aufgebaut hatte ,
siel plötzlich in sich zusammen; diese Menschen wußten also
oon jedem unserer Schritte ! Gewiß wußten sie auch , daß
Meister Jvanics nach Zivnice hinübergegangen war , ge-

wiß wußten sie auch von der Depesche ! Ich Esel, ich un-

alückleliger , talentloser E!el ! Wie stolz war ich auf meme

_ EamStag , den 28 . November 1914 .
Wir meinen , eine Einigung aller Parteien auf dieser Grund¬
lage , die keiner ein Opfer zumntet , sollte doch nicht 'so schwierig
sein, und es 'wäre 'Sache der badischen Regierung , sich dieser
Frage anzunehmen . Wenn ein Mann von per Autorität
und allgemeinen Wertschätzung wie der gegenwärtige
M i n i st er des I n ne rn die Parteiführer zu einer Bespre¬
chung Mer eine solche Einigung einlüde, so würde der so wün¬
schenswerte Erfolg sicher nicht ausblerben und der politische
Burgfrieden bliebe geivahrt .

"

Wir halten diesen Vorschlag für sehr erwägenswert .
Eine V e r s ch i e b u n g der Wahlen bis nach dem Krieg,
wie sie der „Badische Beobachter" empfohlen hat , ist schon
deshalb bedenklich , weil niemand weiß, wie lange der
Krieg dauert . Die Wahlen während dos Krieges können
ganz unmöglich ein Bild der Stimmung der Wähler
bieten, weil die Parteien ganz verschieden durch die Teil¬
nahme vieler ihrer Wähler vom Kriege betroffen sind.
Da auch ein Wahlkampf nicht geführt werden kann,
wäre der Vorschlag , den die „Straßburger Post" macht ,
wohl der geeignetste Weg für die noch notwendig werden¬
den Nachwahlen. Auch der « Badische Beobachter " ist dem
Vorschlag nicht abgeneigt .

Der «ationalliberale Kandidat für die Nachwahl im
Bezirk Lörrach- Müllheim.

Müllheim (Baden ), 27 . Nov . Als Kandidat für die
Landtagsersatzwahl im 14 . Wahlkreis anstelle des verstor¬
benen Bürgermeisters Kober in Tannenkirch wurde
von der nationalliberalen Partei im Einverständnis mst
der fortschrittlichen Volkspartei in der heutigen Vertrauens -
männer -Versammlung D r . B o ck (Müllheim) aufgestellt, der
zurzeit im Felde ist. Gegenkandidaten sind nicht aufgestellt.

BureaukratiSmus und Krieg.
Der „O r t e n a u e r Bote " schreibt :

„Es ist herzerhebend , aus zahlreichen Feldpostbriefen er¬
sehen zu können, daß im Felde Rang- und Standesuntei >
schiede verschwinden, 'daß sich alle Deutschen vor der gemein¬
samen Gefahr als Brüder fühlen . Ganz besonders tritt dieses
Verschwinden der Standesunterschiede noch hervor bet un¬
seren teuren Toten , die im Maffengrab im Feindesland ihre
gemeinsame Ruhestätte gefunden haben. Was so der Tod ver¬
eint , sollte der gute BureaukratiSmus nicht wieder zu tren¬
nen versuchen, indem er die Gefallenen nach Gehalts -
klaffen rubriziert und sie in der .Karlsruher
Zeitung " getrennt auf ge zählt , von Gehalts -
klasse A—G besonders und von H—K besonders. Meiner
Ansicht nach könnte und sollte man die auf dem Felde
der Ehre gemeinsam Gefallenen auch in der
Karlsruher Zeitung " gemeinsam registrieren selbst auf die Ge-
fahr hin , daß St . BureaukratiSmus einen gelinden Schwäche¬
anfall bekommt, von dem er sich in Frieden ja wieder gründlich
erholen kann .

"

St . Bureaukratismus ist und bleibt ein sonderbarer
Heiliger , der auch in der Zeit , die wir jetzt durchleben ,
nicht von seinen üblen Gewohnheiten läßt . Die Rubri¬
zierung der auf dem Schlachtfeld gefallenen Helden nach
Gehaltsklassen bei der Bekanntgabe im Staats¬
anzeiger ist ein gedankenloses Machwerk , gegen
welches sich die Gefühle der Achtung vor den gefallenen
Helden empören müssen. Haben denn die Macher solcher
Bekanntgaben kein Verständnis für die Gefühle, welche ein
solcher Bureaukratenstreich auslösen muß?

flus der Partei .
* Eggenstrin , 27. Nov . Sozialdem . Wahlverein .

Am Sonntag . 2S. November, nachmittags 3 Uhr, findet eine
Mitgliederversammlung im Restaurant znm „Anker" statt .
Jedes noch anwesende Mitglied wird gebeten, in der Versamm¬
lung wegen wichtiger Tagesordnungspuntte zu erscheinen .

Im Aufträge des Landesborstandes : Neck.
Welche Wendung . . . ! Genosse Julius Alpari , 'der

Budapester Berichterstatter deutscher Parteiblätter , befindet sich,

Schlauheit und Geschicklichkeit gewesen , und nun stellte >
es sich heraus , daß ich mit einer wahrhaft sträflichen
Plumpheit vorgegangen war . Wie einfältig , wie durch¬
sichtig war alles gewesen , was wir getan hatten ! Ich
schämte mich schrecklich und trank in meiner Verwirrung
den Kognak auf einen Zug aus , statt auch noch weitere
Biskuits in ihn einzutauchen.

Den König belustigte meine Verlegenheit sichtlich . Er
schenkte mir eigenhändig , mit seiner königlichen Hand,
einen zweiten Kognak ein und fuhr freundlich fort :

„Seien wir aufrichtig , Sie haben nicht viel Talent für
diese Laufbahn , aber Sie nennen eine unschätzbare Tu¬
gend Ihr eigen , und ich gestehe , daß der junge Emanuel
eine ausgezeichnete Wahl getroffen hat , als er Sie mit
dieser Sache betraute . . .

"

„Sire , trösten Sie mich und sagen Sie mir , welches
diese unschätzbare Tugend ist, von der' ich bis zum heutigen
Tage keine Ahnung hatte !"

„Die Ehrlichkeit. Sie sind ein ehrlicher Mensch . Die
Ehrlichkeit aber ist eine große Seltenheit in dieser Gegend,
nicht wahr , General Baron VSgh -Allomüny?"

Der General , der bisher kein Wort gesprochen hatte ,
erhob jetzt seine Augen zum Plafond und seufzte tief auf :

„Leider , Majestät !"

Der König wandte sich wieder an mich:
„Traurig , aber wahr . Nichts als Diebe und Halunken

umgeben mich . Einen einzigen treuen Menschen habe ich :
den General Vögh-AllomLny. Ich sage es nicht , weil er
anwesend ist , aber er ist der einzige, dessen Treue nie ins
Wanken gerät .

"
Der General stand aus und legte die Hand aufs Herz:
„Ich habe nur ein Leben, und das gehört Eurer Maje¬

stät !"
„Ich weiß es , General , du brauchst es nicht erst zu ver¬

sichern . Ich weiß , wenn es darauf ankommt, wirst du
deinen Säbel ziehen und mich, sobald es sein muß, gegen
Millionen beschützen. Nicht wahr , du ziehst ihn , General
Baron Vögh-Allomüny?"

„Jawohl , ich ziehe ihn , Sire !"

„Also ziehe ihn ! Ich möchte sehen , wie du ihn ziehst.
"

Baron VSgh -AllomLny wurde rot und begann zu
stottern :

„Sire . . . hier im Zimmer ? "

„Hier im Zimmer , General . Und zwar sogleich!"

„Mer . . "

Seile 3
nachdem er als Artillerieunteroffizier an den
Kämpfen in Galizien teilgenommen hat, seit kurzer Zeit mit
seiner Truppe in P r e u ßis ch - S ch le s i e n . Bon dort schrieb
er am 12. November einem Budapester Freunde eine Karte, > »
der es heißt : „ Heute sind es genau sieben Jahre her, seitdem
ich vom Berliner Polizeipräsidium durch eine Zuschrift verstän¬
digt wurde, daß ich als lästiger Ausländer aus Preu¬
ßen ausgewiesen werde. Und jetzt bin ich hier, um
Preußen verteidigen zu helfen ! " Seiner politi¬
schen Ueberzeugung wegen ist der Sozialdemokrat Alpari im
Jahre 1907 von den preußischen Behörden als eine für Preu¬
ßen lästige Person befunden worden . Ob der Mann auch jetzt
als lästig gilt und ob sie wohl, wenn sie von seinem derzeitigen
Aufenthalt Kenntnis erlangen , gegen ihn das Verfahren wegen
verbotener Rückkehr einleiten ?

Ein sozialistischer Major . Aus Amsterdam wird be
richtet : Ein in den engeren Kreisen der sozialistischen Partei
Frankreichs wohlbekannter Offizier , Hauptmann Gerard ,
ist jetzt , nachdem er zwei Monate lang ein Bataillon komman¬
diert hatte , zum Kommandanten ernannt worden. Wie die
„Hnmanitee " mitteilt , hat Gerard sein Bataillon unter den
schwierigsten Umständen vor Verlusten fast ganz zu bewahren

Smacht, er selbst ist dreimal verwundet worden. Gerard hat
relang unter dem recht durchsichtigen Pseudonym „Kom¬

mandant Rossel " für die „ Hnmanitee " militärische Ar¬
tikel geschrieben . Es ist auch kein Geheimnis , daß ihn JaureS ,
zu üeffen glühenden Bewunderern er gehörte, bei der Abfas¬
sung seines Buches über die „Reue Armee" für die militärischen
Spezialfragen zu Rate gezogen hat . Gerard hat von seiten
der reaktionären Armeekliqne unausgesetzt Anfechtungen und
Herausforderungen erfahren , aber man konnte an den sozia¬
listischen Offizier , der unter seinen Kameraden durch mili¬
tärische Begabung glänzte , und von seinen Soldaten vergöttert
wurde, nicht heran . Geravd gehörte auch zu den Führern der
entschieden republikanischen Armeeelemente, die den schritttvei -
sen Umbau der Armeeorganisation zum Volksheer auf ihre
Fahne geschrieben hatten und Anfang dieses Jahres ein von
Hunderten besuchtes Offiziersb ankett unter dem Vor¬
sitz Jaures veranstalteten .

Gewerkschaftliche».
* Der Bierfahrerberuf . In Nr . 268 unseres Blattes vom

17. d . M . berichteten wir über den Unfall des Bierfahrers Adula
Kimmig von der Brauerei Th . Braun in Oberkirch , der

auf einer Tour nach Straßburg von seinem eigenen Fuhrwerk
überfahren wurde und ein Opfer >der ungenügenden Ruhezeit
der Bierfahrer geworden fei! Anläßlich des Unfalls nahm die
Brauerei Braun Veranlassung , mit der Verbandsleitung des
Brauereiarbeiter - und Mühlenarbeiter -Verbandes zu konferie¬
ren . Die Brauereileitung erwähnt , daß es bei Ausbruch des
Krieges wegen Mangel an Arbeitern und Pferden nicht mög¬
lich war , die Ruhezeiten des Fahrpersonals stritte einzwhalte » .
Die Brauerei wies aber nach , daß sie schon am 16. Oktober au
den betreffenden Verleger in Straßburg die Weisung gab, daß
die Bierfahrer dort nicht beschäftigt werden 'dürfen , sondern
eine Ruhepause einzuhalten haben, bevor sie die Rückfahrt
antreten . Auch ist es denselben gestattet, dort zu überna .ht ?:- ,
wenn die Umstände dies erfordern . Ob an dem Tag des Ui :
falles die Anweisungen der Brauerei befolgt worden sind ,
konnte nicht mehr mit Bestimmtheit festgestellt werden. Auch >s!
der Unfall noch nicht genügend geklärt , indem der Bierfahrer
nicht überfahren wurde , sondern nur eine Kopfverletzung durch
den Sturz vom Wagen sich zugezogen hatte , welche leider' den
Tod herbeiführte . Die Brauerei Th . Braun will nach wie vor
alles tun , um 'den Bierfahrern die notwendige Ruhezeit zukon-
men zu lassen und bedauert selbst lebhaft, daß sie einen lang¬
jährigen Arbeiter auf solche Weise verloren hat . Ein Verschul -
den seitens der Brauerei liegt demnach nicht vor und eS liegt
daber keine Veranlassung vor, der Brauerei Th. Braun deshalb
eiwaS nachzutragen . _ _ __ _ _

Kommunalpolitik #
* Höchstpreise für Petroleum . Als eine der eftten Städte

'hat Mühlhausen in Thüringen auf sozialdemokraitsche Anre¬
gung hin für Petroleum einen Höchstpreis von 22 Pf . per Liter
festgesetzt. Die Ursache dazu gaben die Händler , die einen er¬
heblichen Preisaufschlag gemacht hatten , obwohl die Grohliefc-
ranten es nach wie vor beim alten Preis beließen.

1 — — — — — —

I Der König sah ihn scharf an und sagte streng:
„Ich scherze nicht, General . Zieh deinen Heldensäbel

eins — zwei !"
Der General sah sich verzweifelt um , dann zog er lang¬

sam und vorsichtig die edle Klinge aus der Scheide . Aber
so sorgsam er sie auch herauszog , die beiden Tausend¬
frankbilletts kamen doch mit zum Vorschein und flogen au;
den Teppich. Der König bückte sich nach dem Geld und
steckte es ruhig ein.

„Das ist ein sehr alter Trick, licker General Baron
Vögh-AllomLny," sagte er zu dem nach Luft schnappenden
General , „ich wundere mich sehr , daß dir nichts Schlaueres
einfiel . . ."

Der General war nahe daran zu weinen.
„Sire , ich bin verzweifelt . .

„Ich weiß, mein Sohn , ich weiß"
, beruhigte ihn der

König. „Nicht des Verrats wegen, sondern wegen des
Geldes. Du mußt schon früher aufstehen, wenn du
Iwan VI . überlisten willst. Dazu war nicht einmal Baron
Vögh-AllomLny früh genug aufgestanden, und der Gene¬
ral lebte doch ständig in der Nähe des Königs und war ein
ausgezeichneter Kenner der Kyrillischen Verhältnisse. Wie
spät mochten wir erst aufgestanden sein , wir unerfahre¬
nen Anfänger , ich und Meister Jvanics ! Die Hochachtung
die ich schon vorher für Iwan VI. empfunden hatte, stei¬
gerte sich jetzt unter dem Eindruck der eben vorgeführten
Produktion , bis zur Begeisterung . Ich betrachtete den klei¬
nen, schlauen alten Mann wie einen großartigen Artisten,
der mit graziösem Lächeln vor einem einfältigen und be¬
geisterten Publikum seine Taschenspielerkünste ausführt .
Ich vergaß vollständig , daß ich selbst in der Patsche saß
war ich es doch, der den General bestochen hatte ; und ich
vergaß noch vieles andere , wie zum Beispiel die elemen¬
tarsten Regeln der Etikette . Meine Begeisterung machte
sich gewaltsam Luft :

„Bravo ! Bravo ! " rief ich.
Und ich begann zu applaudieren . Mer das Blut stockte

sofort in meinen Adern . Der General warf mir einen
fürchterlichen Blick zu , und ich erschrak aufs ttefste über
meine Verwegenheit und stotterte mit bebender Stimme
etwas wie eine Entschuldigung . Allein der König lächelte.
Er war eitel wie alle Künstler , und meine alles ver¬
gessende, alle Schranken niederreißende Regeisteruna tat
ihm wohl.

^Fortsetzung Folgt .)



No . 278 .
Kriegsfürsorge der Stadt Berlin . Die Berliner Stadtver¬

ordnetenversammlung nahm am Donnerstag einstimmig eine
Magistratsvorlage cyt , nach der die Mietsbeihilfen erhöht wer¬
den . Es erhalten von: 1 . November ab monatlich 1 . Frauen
ohne Kinder bis zu 15 (bisher 10) , Frauen mit einem Kinde
bis zu 12,50 ^Bisher 7,50 ) , Frauen mit zwei Kindern bis zu10 (bisher 5) Mark . Ferner sollen auch Frauen mit drei Kin-
dern solche Mietsbeihilsen bis zu 7,50 Mk ., Frauen mit vier
Kindern bis zu 5 Mk. erhalten können. Nach wie vor soll ein
angemessenes Entgegenkommen der Vermieter Voraussetzung
für die <Äewährun«g «der städtischen Beihilfen sein,. Bei Frauenmit mehr als vier Kindern soll eine MietSbeihilfe nur ganz
ausnahmAoeise gewährt werden. Vertoandte , die mit einem un¬
verheirateten Einberusenen einen gemeinschaftlichen Haushalt
geführt haben, können Beihilfen wie alleinstehende Frauen er¬
halten . Die Beihilfen sollen - grundsätzlich nicht an die Mieter ,sondern an die Vermieter gezahlt werden. — Die Höhe der
Mietbeihilfen- schätzt der Magistrat auf 500 000 Mark monatlich.
Wegen Ausdehnung der Zahlung von Mietsbeihilfen über den
Kreis der Angehörigen der Feldzugsteilnehmer hinaus , wird der
Magistrat eine besondere -Vorlage machen . Die neugeschafsenen

Mieternigungsämter für Berlin -hoben diesen 'Samstag ihre
Wirksamkeit ausgenommen. — Zur Anschaffung von Weih»
nachtsl-iebeSgaben für die Berliner Truppen im Felde bewil¬
ligte die -Stadtverordnetenversammlung 150 000 Mk.

r . Biirgcrausschutzsitzung in Graben . Freitag , 20 . d. M .,
fand in Graben eine vom Bezirksamt anberaum -te Büvgeraus -
schußsitzung statt . Die Tagesordnung lautete : „Die Verneh¬
mung des Bürgerausschnsses über die Versorgung der Gemeinde
mi-t elektrischer Energie .

" Zu dieser Sitzung war Herr Obcr-
amtm-ann Guth -Dender erschienen, außerdem die Herren Bau-
vat Landwehr und Ingenieur Eberhard , letzterer war vom Ge¬
meinderat als 'Sachverständiger geladen . Ten Vorsitz übernahm
.Herr Q -Amtmann Gutb -Bender selbst .der eürg -angs -darauf hin-
wies , daß endliche Klarheit -über die strittigen - Fragen in der
Gemeinde geschaffen -werden solle . Zunächst erhielt dann Herr
Ingenieur Eberhard das Wort . Er hatte drei verschiedene
Projekte ausgearbeitet und erläuterte dieselben eingehend . Ein
näheres -Eingehen auf die einzelnen Projekte erübrigt sich, >da
uns das Zahlenmaterial nicht zur Verfügung steht . Tjas Urteil
des Sachverständigen , Ingenieur Eberhard sowohl , wie auch -das
von Herrn - Ba-urgt Landwehr -ging dahin , daß , da die -Gemeinde
keinen Vorteil von der Erstellung eines eigenen Werkes habe,
eS besser sei, Strom von der Ueberlan-dzentrale zu nehmen. Nach¬
dem ,die einzelnen Redner nach Anhörung der Sachverständigen
nochmals ihre Stellungnahme kuNdgegeben 'hatten und auch HerrLberamtm -cmn Guth -Bender dem Anschluß an die Ueberband-
zentrale das Wort geredet hatte , trat aus Antrag unserer Frak¬tion eine kleine Pause ein , während der man von- unserer Seite
nochmals versuchte , eine Einigung in der so wichtigen Frage zu
erzielen . Die Bemühungen waren leider vergebens . — Dre
Abstimmung ergab denn auch das entsprechende Resultat . Der
Antrag des .Herrn Oberamtmanns wurde .mit 29 gegen 27 Stim¬
men abgel ehn t . Damit hatte diese hochwichtige Sitzung , die
i ‘/f Stunden in - Anspruch nahm , ihr Ende erreicht .

Mus dem Laude.
Bruchsal.

— Kommunale Fürsorge . Billige Ktohlen sollen a-n
kleine Leute von der Staidtgemeindc abgegeben werden -proZentner zu 1,30 Mk . Dieselben werden -in Quantitäten ton
1 bis 5 Zentner verabfolgt . — Des weiteren soll, wie in früheren
Jahren , ein Fischma 'r -kt eingerichtet 'werden. Die Stadt -
gemeinde will jedoch erst Preise einsordern . — Ein Kinder¬
hort für Knaben und für Mädchen sollen unter der
Leitung eines Lehrers und der Lehrerin ü'ber die Wintermonate
errichtet werden . Den Teilnehmern sollen auch Vesperbrote ab¬
gegeben werden.
Rastatt.

— Bürgerausschußsitzung. Am Donnerstag , 3. Dezember,abends 7 Uhr , -findet im großen Sitzungssaale des Rathauseseine Bürgerausschußsitzung mit -folgender Tagesordnung : 1 . Auf¬
nahme eines Darlehens zu Hilsszwecken betr . 2. Ankauf ton
Grundstücken an der Rauentalerstraße . 3. Ankauf des Grund¬
stücks Liag -erbuch Nr . 2060a . 4. Erwerbung des Grundstücks
Ätr. 1970a-. 5. Erwerbung von Gelände von Frau Bertold
Hitscherich Witwe zur Durchsührung der Ritterstraße . 6. Auf¬
hebung von Bauprämien . — 7. Beseitigung des schienen -gleichen
Bahnübergangs am Niederbühter Tor -durch eine Unterführung ,s . Gehal-tsfesffetzung -des Sparkaffendieners Benz . 9. Genehmi¬
gung von Verpachtungen.

Hagsfeld, 36. Nov . Auch -die hiesige Einwohnerschaft hat ihre
üiebestätigkeit und ihr Empfinden für -die im harten Kampfe für
das Vaterland im Felde stehenden Truppen in einer am 23.
und 24 . November veranstalteten Näturalien - Samm -lung an
LiebeSgahen zum Ausdruck gebracht, die zu dem schönen Er¬
gebnis geführt hat , -daß- drei Wagenladungen - der gesammelten
Gegenstände an das Rote Kreuz abgeliefert werden konnten,
die mit Freude und Anerkennung angenommen worden sind .
Abgeliesert wurden : 34,04 Ztr . Kartoffeln , zirka 20 Ztr . Kraut ,
5,22 Ztr . Gel 'brübcn , 4,32 Ztr . Weißrüben , Kohlraben , Rettigeund rote Rüben- 2,50 Ztr ., dürre Schnitze und Zwetschen 2 Psd ,
Aepfel 50 Psd .. Zucker 12 Psd . , Ziviebeln 9 Psd . , 3 Flaschen
Wem, 36 Eier , 9 Laib Brot , 2 große Würste , geschlachtete Hüh¬ner und Hahn 5 Stück, Hasen 2 St ., lebende Hühner 2, Enten

Theater and Musik.
Hoftheater Karlsruhe.

»Der Waffenschmied".
Komische Oper in 3 Alten ton Albert Lortzing .

An „Zar und Zimmer mann " oder „ Undine" reicht „Der
Waffenschmied" nicht heran , sowohl was die Handlung anbetrifst
wie auch hinsichtlich des musikalischen Gehalts . Wahrend Lortzing
jene beiden Opern mit einer Fülle schöner und inniger Melodien
ausstzattete, ist sein Waffenschmied recht spärlich damit bedacht .
Dennoch findet auch diese Oper stets ein -dankbares Publikum ,
ihre graziöse , flüssige Musik, 'die man so recht nur zur Erholung
und ruhigen Genuß auf sich wirken lassen kann, fesselt immer
wieder, auch ihr hastet etwas von dem volkstümlichen Wesen an ,das deg. andern Werken Lortzings so zu eigen ist . Einige ihrer
Weisen-, wie das schöne Lied „Reichtum allein " oder -das be¬
rühmte „Auch ich war ein Jüngling " sind ja weit und breit be-
kannt.

Die Aufführung des „ Wassenschmied" letzten Dienstag wollte
uns nicht in allen Stücken befriedigen . Am besten war noch
das Orchester , unter der Leitung von Kapellmeister Georg H o f -
mann . Das Vorspiel zum 1 . Akt gelang besonders schön , auch
sonst spielte es recht sauber und sicher . Mehr Feinheit und In¬
nigkeit wäre doch mänchmvl zu wünschen- gewesen. Don den
Darstellern - befriedigten- eigentlich nur die „ Marie " von Frau
Müller - Reichel und die „Jrmentraut " ton Frau MoseI -
Tomschik , -die ihre Rollen gesanglich wie -darstellerisch aus¬
gezeichnet gaben-, Herr Keller als Waffenschmied Stadinger ,
Herr Mechler als Graf von- Liebenlau und Herr Bussard
als Knappe Georg konnten- nur darstellerisch voll und ganz be-

Samstag , dm 28 . November 1914 . Seite 4.
1 Stück , Laicksäger 6 St ., 3 Büchsen Schweineschmalz, 3 Gläser
Eingemachtes, Suppennüdeln 3, Makkkaronen 2, Mehl 6, Zicho¬
rien 2, Tee 1, Gritze 2 und Sonnenwirbel 1 Paket , Zigaretten 2,
-Schachteln, %- Psd . Kaffee, 1 KivbiS , Hafenselle 61 Stück, Zie-
genselle 1 Stück. Auch wurden ziemlich Suppengewürz ge¬
liefert . Für -diese reichlichen Liebägaben soll an dieser Stelle
den Gebern Anerkennung und Dank gesagt werden. Wir find
genötigt , alles zu tun , was in unfern Kräften steht, denn unsere
im Felde stehenden Helden haben ihr Blut geopfert, um den
Feind vom heimatlichen Boden sernzuhalten .

* Mannheim , 37 . Rov . Der wegen Fahnenflucht bmi der
Kriminalpolizei verfolgte Valentin Häsner flüchtete sich bei
Verfolgung auf das Dach eines Hauses , überstieg mehrere Dächer
und flüchtete schließlich in die Dienstüobenkammer des Hauses
Windeckstraße 15. Ta diese verschloffen war , öffnete Häsner sich
Krankenhaus gebracht.
die Pulsadern . In schwerverletztem Zustande -wurde er ins

* Mannheim , 27 . Nov . Der „Mannheimer Generalanzei¬
ger" veröffentlicht folgende ihm zugeyangene Feldpostkarte:

19. November,
Heute drückten sich unsere Leute von der 11 . Kompagnie mit

den Franzosen die Hände . Wir liegen nämlich an einer
Stelle den Franzosen 30 Meter gegenüber . Ta wird öfters
beiderseits gerufen . Jetzt rief ein Franzose , daß wir Men auf -
hören zu schießen , wir sollen gemeinsam -drei tote Deutsche be¬
erdigen, die dazwffchen liegen . 8—10 Franzosen und ein fran¬
zösischer legten die Waffen ab und ton uns ebenso . Man reichte
sich die Hand , begrub die Toten gemeinsam , tauschte Zigarren ,
Zigareten ' und Zeitungen , sprach und da sagten die Franzosen .,wir sollen- nicht mehr schießen , sie schießen auch nicht mehr .
Mer aus -die Engländer sollen wir fest drausgehen-. Man reichte
sich -die Hände , hob -die Waffen auf und kroch wieder in den
Graben . Frieden mitten im Krieg.* Freiburg , 27 . Nov . Generalleutnant und Divisionskom¬
mandeur Ferdinand Waenker ton Tanken schwell, -der Prä¬
sident des badischen Militärvereinsverbwndes , ist am 25 . Novem¬
ber auf dem östlichen Kriegsspauplvtz gefallen . 'Seit 2. Januar
1913 war Generalleutnant Waenker ton Dankenschweil Prä¬
sident des -badffchen Mrlitärverein -sverbandes . Bei Ausbruch des
Krieges wurde Generalleutnant Waenker von Dankenschweil an
die Spitze einer Reserve- Jnfanterie -Division berufen . Er er¬
hielt für -hervorragende Tapferkeit in dem Kriege das Eiserne
Kreuz 1 . Klaffe. Seinen Wohnort hatte der Verstorbene in len
letzten Jahren in Freibury .* Freiburg , 27, Nov . Ueber den in französischer
Gefangenschaft befindlichen hiesigen Bürgermeister Dr .
Hosner, früher Bürgermeister ton Ettlingen , erfährt der
„ Mittelhadische Kurier " aus zuverlässiger Quelle , daß eS Bür¬
germeister Hosner sehr gut geht. Der französische Gemral 'hau .
der 1870 in deutscher Kriegsgefangenschaft war , verwnlaßte, daßDr . Hosner und seinen Mitgefangenen die Degen belass cp wur¬
den. Er sagte zu den Gefangenen , er wolle -dafür sorgen, daß
es ihnen in der Gefangenschaft ebensogut ergehe , wie ihm selbst
1870 i-n Deutschland. Dr . Hosner erfreut sich verhältnismäßig
großer Freiheit , er darf noch Herzenslust musizieren und malen .
Auch von Prof . Dr . Kling liegen jetzt befriedigende Nachrichten
vor ; er befindet sich auf der Jusel Korsika in KriegSgerangen
'schaft.

Friedrichshafen , 27. Nov . Der englische Flieger ,
'Märineoberleutnmit B r -igg s, der Samstag nachmittag die
mißlungenen Bombenwürfe auf die hiesige Zeppeli-nwerft aus »
geführt 'hat und dann abgeschoffen wurde , befindet sich lt . „Konst .
Nachrichten -" in der Gefangenenzelle des hiesigen Karl -Olgo-
Krankenhaufes , strenge bewacht durch zwei militärische Posten.
Seine durch Schrapnellsptitter verursaä^ e Kopfwunde -ist nicht
lebensgefährlich. An- der Hand ist er nicht verletzt. Als ihm
am Sonntag nachmittag die Mitteilung -gemacht wurde , daß durch
eine Bombe ein hiesiger Mann getötet und zwei Frauen ulw
ein Kind scheuer verletzt seien , antwortete er : „Das - tut mir sehrleid ; ich habe «diese Bombe nicht geworfen. Mein Bombenwurf
galk Nur allein der Zeppelin-werft ! " Auf die Frage , ob er
von seinem Bargeld im Betrage von 4M Mk den Verletzten
keine Unterstützung gewähren walle, sagte er : „ Nein ! ich weiß
nicht , wie lange ich nach in Deutschland gefangen gehalten blei 'be
und ob ich dasselbe nicht noch selcht benötige . Zudem habe ich
nur höheren Auftrag ausgesührt und meine Pflicht erfüllt . Dre
»deutschen Flieger machen es in Paris und Ostende gerä -de so.

"
Uelber die Person feines Kollegen, -der zweimal die Halle über¬
flog und dem -Schnellfeuer entkanx, verweigerte er jede Auskunft .
Er antwortete nur mit kalt zynischem , «hartem Lächeln . Briggs
ist ein echt englischer Typ , ein verwegener Sportsmann , der ge¬
schlagen , den Kopf nicht verliert . Eine Niederlage bringt ihn so
«wenig wie seinen Kollegen aus der Fassung. Beiden- sitzen Formund 'Nun des Wortes tief im Herzen : „Mags gehen wie eS -will,gut oder schlecht!"

gefallene vaSener.
ven fieldcntod fürs Unterland

starben :
Res . Bernhard Mayer von Oestringen , Musk . Julius

Schönberger von Stettfeld , Res . Bäcker Emil Götz ,
Landwehrm . Theodor Of , Res . Franz Gundelfinger
und Landwehrm . Paul Oberst , sämtliche von Unter -
öwisheim , Gefr . d . R . Johann Becker I von Weiher,UO . d . R . Grassel , UO . d. R . Lehrer Heck , Res. Ob

friedigen, gesanglich waren ihre Leistungen sehr un -gleichmäßig,neben guten Augenblicken hatten sie auch solche, wo ihr Gesang
recht unbefriedigend war . Großen Beifall erzielte Herr Keller
mit dem Liede „Auch ich «war ein Jüngling ", ÄaS -allerdings auch
seine beste Leistung am Abend war . Einen auf «den Krieg ge-
münzte schöne Texteinlage trug -den Löwenanteil des Beifalls .
Von« Herrn D a p p e r kann «Man nicht verlangen , daß «r schön
un«d sauber singt, »denn -das gehört nicht in sein „Fach" . Man
hätte deshalb den Ritter Adelhof vielleicht Herrn Hancke gebenkönnen, «der sicher auch gesanglich und nicht allein nur dar¬
stellerisch , wie es bei Herrn Dapper der Fall war , gut bestanden
«hätte . In -den kleineren Rollen »des Gastwirts Brenner und «des
Schmiedegesellen fanden sich »die Herren Josef Grötzinger und
Karl Arres recht gut zu recht . Die Vorstellung fand beifällige
Aufnahme . Es wäre zu wünschen daß bei einer Wiederholung
«die Unebenheiten un«d Schlacken -, die die-Smal »der Aufführung
noch anhafteten , beseitigt würden . Auch Lortzing verdient liebe-
voll und sorgfältig «gepflegt und behandelt zu -werden und nicht
nur so nÄberchei als gu«t -brauchbarer gelegentki-cher AuShelfer.

H-. W.

Spielplan des Hoftheaters Kmcksrube.
-Samstag , 28. Nov . (B . 13. ) Kleine Preise : „Nathan der Weise",

dramatisches Gedicht in 5 Akten von Lessing . Anfang 7 Uhr,Ende gegen % 11 Uhr . (3 Mk.)
Sonntag , 29 . Nov . ( C. 13. ) Mittelpreise : „Lehengrin", große

romantische Oper in 3 Akten ton Richard Wagner . Anfang
6 Uhr. Ende R11 Uhr. ( 4 Mk . )

Montag , 30 . Rov . (A. 15. ) Kleine Preise : „Graf Petzt", ein
Lusffpiel «aus dem Jahre 1866 , 3 Akte, von Paudeck und
Halm . Anfang V-8 Uhr, Ende %10 Uhr. (3 Mk. )

Wald , Res . Emil Knebel und Musk . G e n t e r ts ^
liche von Wiesental, Feldw . Johann K e i t e, uqK iessei und Karl Ed -elma nn von Baden-B-̂
Joseph Droll von Leiberstung , Albert Weber ^Weitenung , Res. Mechanikermeister Anton Baumn ,von Offenburg , Walter A tz von Mannheim , Gustav S ? ? '
t e r von St . Nikolaus bei Freiburg , Franz M a i s k?
Oberweier , Lt . d . R . Professor Friedrich Jülsck ,,??
d . R . Wilhelm Schmitz , beide von Mannheim , UO 9* 1heim Christ von Waldwimmersbach, Musk.
Nagel von Karlsruhe , Karl Stein von HelmsA«Off . Stellv . Hauptlehrer Friedrich T h u m von Äeibetfiü
Res . im Rgt . 110 Adam Arnold , Musk . Johann
n o l d , und Musk . Ad . Keller , sämtliche von Epfenba»
Ersatzres . Hauptlehrer Oskar L a c r o i x, UO . Karl W J?'
n e r , Ritter des Eisernen Kreuzes , und Gefr . d . Res .Steudle , sämtliche von Pforzheim , Landwehrm.

'
EhrSkonnenmacher von Kieselbronn, Baumater

'
ialj^ '

Händler Ernst B a ch er von Unterreichenbach, Musk. Kg-«Steinmüller von Mannheim , Musk . Andreas s E ,
zog von Weiher bei Bruchsal, Res . Albert Welt : vonKehl, August M e u r e r und Kriegsfreiw . im Rgt. iggGustav Dreutler beide von Lahr , Gefr . HermannKrebs und 5^riegsfreiw . Ruckmich , beide von SW,bürg , Reservist Wilhelm Roser von Kv-llmarsreute , Wtii
Ernst Lehman n von Furtwangen , Bauarbeiter gcnjKöhler von Freiburg , Fabrikaufseher Wilhelm Bau . '
mann und Schreinermeister Eduard Hedr ich,von Ettenheim , Res . Schmied Philipp Hummel tr
Freistett , Kriegsfreiw . Joseph M a n o k von Schluchsee
Musk . Wilhelm Schätz ! e von Schollach , Georg Ehr .wein von Tiefenstein , Res . Albert Böhler von Witt» ,
schwand , Briefträger Hermann Behringer von gt,Blasien, Gren . Berthold K i e n z l e r von SchönwaÜ », ^
Otto Meier von Todtmoos -Weg, Res . Albert Ebne

'
r-von Todtmoos -Höfle, Res . im Rgt . 112 Ernst FriedrÄ

Lenz aus Maulburg , Res . Karl Gre in er aus Brär^
lingen , und Georg Gaus von Gangenweiler bei Ueber-

'
l

lingen .

flus der Stadt .
* Karlsruhe, 28. NoveaSer.

Karlsruher Tabaktag .
Morgen gilt es nun , uns-ern Soldaten im Felde ntz .eine besondere Freude zu bereiten . Zahlreich werden dir '

Gaben sein , die in diesen Tagen für Weihnachten ins FM'
gesandt werden, jeder Soldat wird bedacht werden, Jeder-
soll fühlen und erkennen, datz die Heimat seiner nicht der-
gessen hat , daß tausende Hände mitschaffen , um ihm das

'
Leben da draußen in Sturm und Kampf zu erreichtem uU
zu verschönern . Eine besondere Freude ist es aber für -
jeden Krieger , wenn sich bei all dem Guten und Schön»»,das er bekommt , auch etwas Rauchbares befindet. Tausend-
fach scholl der Ruf nach Zigarren und Tabak aus allen
Briefen und Karten , die vom Felde in die Heimat kon>
men. Es ist dies der einzige Luxus , den sich unsere Sol¬
daten gönnen, und wer wollte ihnen diesen Luxus der-
wehren, einen harmloseren und billigeren kann es ja nichi
geben .

Um nun unsere Truppen in ausreichendem Maße zu -
versorgen, veranstaltet die Stadt am morgigen Sonntag
einen Tabaktag . Auf den Straßen und Plätzen wu-
den Mädchen aufgestellt, die die Gaben für die Soldaten
entgegennehmen. Außer barem Geld und Zigarren bezw-
Zigaretten einzeln und kistchen- bezw . paketweise , werden ,
auch Rauch M^ ik , Schnupftabak , Tabakspfeifen , Tabak¬
beutel , Dosen, Zigarren - und Zigaretten -Etuis , Zigarren
und Zigarettenspitzen , Feuerzeug und Zündholzschnchül-
hüllen , überhaupt alles was auf das Rauchen Bezug hat
angenommen . Tausende , ja Millionen Zigarren und Zi
garetten sind in andern Städten auf diese Weise einge
gangen . Karlsruhe wird sicher darin nicht nachstehen . Ä -
Peranstaltung findet ohne Rücksicht auf die Witterung
statt . - - - - - - -

Das Publikum möge aber auch darauf bedacht sem¬
daß nicht das billigste gut genug, sondem nur die zu einem
annehmbaren Preise erworbenen Zigarren für den Krieger
als Liebesgaben in Betracht kommen können, wie solche in
den bekannten reellen Geschäften zu haben sind . Nur eins
rauchbare Zigarre kann den Zweck , dem Krieger über
manche Entbehrungen , hinwegzuhelfen, erfüllen und den
Anspruch auf den Namen „Liebesgaben-Zigarre " erheben.

Wie wurde Englands Seemacht groß? ^Die Reihe der tont kaufmännischen Verein in diiesöm Win¬
ter veranstalteten Vorträge wunde Donnerstag abend durch
einen Vortrag «des bekannten Heidelberger Nationalökonomen
Prof . Dr . G o t h e i n über „Wie wunde -Englands Seemacht
groß ? " fortgesetzt . In großen Zügen schilderte der Redner dir
Entstehung der Hansa , für deren Schifsa«hrt das entsiheiden -dc
Gebiet die Ostsee war ; er zeigte dann , wie -im Mittelalter die
Seemacht der Hansa scheiterte und allmählich die hol län¬
disch e Seemacht aufkam . Nach der Entdeckung Amerikas, we>
»durch «die Meere zu einer Einheit verflochten wurden , -war ei
Holland, «das ^ zum erstenmale eigentlichen Welthandel treiben
konnte . Bon Archangel aus hatten die Holländer «der Hansa
zum erstenmale , Konkurrenz gemacht. Die Handelsvormund-
'
chast , die sie ausübten , war eine hiel ausgedehntere , als sie st

di« Hanseaten ausgeübt hatten . Trotzdem wurde die eng¬
lische Seemacht unter den Stuarts ihnen ebenbürtig. Al-
Cromwell an die «Spitze «des englischen Staates kam, machte ec
es durch die Stavigationsakte den Holländern- unmöglich , Eng¬
land Konkurrenz zu machen ^ es gelang ihm, allmählich von
Holljcmd « die Beherrschung «der Sec auf England zu übertroge»-
Holland war von da ab nur noch eine Geldmacht. Dadurrt
wurde aber seine innere wirffchaftliche -Entivicklung, wie die¬
jenige des heutigen Frankreich, gehemmt. Der Welttag Eng¬
lands war jetzt gekommen. Die See wurde von nun an von
ihm vollständig beherrscht, während zu Lande Frankreich die
Herrschergewalt an sich gerissen hatte . Die Schließung aller
Meere durch England hat alle anderen Nationen gegen eS auf¬
gebracht . Redner erinnert hierbei auch an die gegen alles Völ¬
kerrecht vorgenommene Zerstörung von Kopenhagen -durch die
englische Flotte .

Mit dem 19. Jahrhundert kam die -völlige U-mwälzung «der
gesamten Stavigation . England zeigt tn seltener Konsequenz
die Verbindung von Handel und «Seemacht. «Seine von jeher
äußerst rege Eifersucht ist auch an dem jetzt ausgebrochenen
Kriege zum großen Teile schuld. Wie »die Würfel fallen wevdery
weiß heute noch niemand . Aber das können wir wohl schob
sagen , daß Deutschland nickt die Wege gehen » ^ 6^
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'btc England gegangen ist . Nicht in der einsei -trgen Unterjochung fremder Völker und nicht in der eifersüch-^2En Verdrängung jeder . anderen Flagge vom DLeere wirdTeut,chland se:n Ziel sehen , sondern im freien Wettbe .werb aller Nationen . Tie Anwesenden, die den Ein -tracht >aal und die Galerie dicht besetzt hatten , spendeten deninteressanten Ausführungen 3>es Redners lebhaften Beifall . 6.

Pelze heraus !
Unsere tapfere Jugend steht in den Schützengräben undfriert . Unsere reife Männlichkeit hält in frostkalter Nacht

. treue Wacht , damit die Etappenlinien gesichert bleiben.Zhnen wird bitter kalt , häufig können sie nicht einmaldurch Bewegung sich erwärmen . Ein wärmendes Feuer istmeist unzulässig, weil es dem Feind die Stellungen ver¬raten würde. Da schauert 's den Mann . Füße und Leibwerden kalt , die Gelenke steif. Könnte man sich doch be¬
haglich durchw "rmen oder wenigstens den frierenden Leibin gute Hüllen packen .

Allerlei Wollsachen sind an die Front geschickt worden.Im Kaffeekränzchen und in der Freizeit der Mädchenklasseklappern die Nadeln, im Wartezimmer des Arztes und aufder Straßenbahnfahrt werden rasch ein paar Runden herum¬gestrickt . Dazu ist die Industrie eifrig an der Ausnützungder Gelegenheit, Wolle und Wollenzeug wirb zu allen
möglichen Bekleidungssfiicken verarbeitet . Und Schaffelle
zu Pelzen ! Möglichst viele Soldaten ähnlich auszurüsten ,wie die Eisenbahnbremser zur Winterzeit, das läßt sich die

eeresverwaltunz angelegen , sein.
Aber viel mehr ist noch zu tun . und dazu kann jeder

. isen. Man sieht jetzt auf den Straßen eine Unmengeelzwerk spazieren . Muffe von unheimlicher Größe, Pelz -
■: agen, Pelzstiefel, Pelzhandschuhe , ganze Pelze. Pelzeuer aus ! ist die Losung . Und ganz recht ; der Pelz , der
jetzt nicht getragen wird , hat seinen Beruf verfehlt. Aber
wie wäre es, wenn auch da mal Musterung gehaltenund für unsere Soldaten verwendet würde, was nur irgendverwendbar ist ? Wie viele junge Mädchen gibt's , die
saheim einen Muff liegen haben, der nicht mehr ganz an¬
sehnlich ist. aber einem Soldat auf Posten trefflich nützenrönnte ! Wie viele junge Männer würden jetzt recht gutau der inneren Glut ihrer Gebefreudigkeit sich erwärmen
können , wenn sie ihren Pelzkragen auf dem Altar desVaterlandes opfern würden ! Wie mancher Bürger könnte
die Kälte mit einem gewöhnlichen Ueberrock abhalten , sodaß er gut und gern auf den Pelz verzichten darf !

Bedenkt es wohl : die Pelzvorräte , wie übrigens auchdie Wollenvorrüte, kann Deutschland nicht beliebig ver¬
mehren ; man kann etwas aus den neutralen Staaten desNordens um gutes Geld hereinbekomm. n, aber das ist
nicht sehr viel , und es ist gerade jetzt unverhältnismäßigteuer. Die heimischen Vorräte nutzbar zu machen , das tut
not . Manche wohlhabende Frau hat vorsorglich altes Pelz¬werk beiseite gelegt zu späterer Umarbeitung : sie kann es
nicht besser verwenden als jetzt ! Manche muntere Ver¬
laufe: in hat in der Ecke den billigen Kaninchen - oder
ckatzenmuff liegen, der jetzt trefflich nützen kann. Mancher
Iagdliebhaber bewahrt in der Truhe pelzgefütterte Hand-
chuhe, und derweil entfällt froststarren Soldatenhändendas Gewehr.

Pelze heraus und an die Front !

Feldpostbriefe von 250—500 Gramm . Vom 2. bis 8.
Dezember werden wieder Feldpostbriefe nach dem Feldheerim Gewicht von 250 bis 500 Gramm zugelassen werden.* Liebesgaben für Ostpreußen . Aus der Karlsruher Samm¬
lung ging Anfang dieser Woche ein Eisenbahnwagen mit Klei¬
dungsstücken für die notleidenden Ostpreußen an die Sammel -
stelle in Danzig ab .

8 Vergünstigung für Kriegsgefangene . Die in Deutschland
zur Post gegebenen, für deutsche Kriegsgefangene im
A us lande bestimmten oder von Kriegsgefangenen herrühren -
den Sendungen dürfen Waren jeder Art enthalten , deren Aus¬
fuhr in anderen Postsendungen verboten, ist. Den gleichen Vor¬
zug genießen die Postsendungen, die sich auf Kriegsgefangenebeziehen und unmittelbar oder mittelbar von .den Auskunfts -itellen über Kriegsgefangene aufgeliefert werden , oder für sietestimmt sind, sofern sie die Bezeichnung „KriegSgefangenen-
jendung" tragen . ,Ter Alkoholgeuutz im Feldheer . Das Kriegs -
Ministerium ergreift nochmals das Wort zur Versorgungunserer Soldaten im Felde mst alkoholischen Liebesgaben.ES weist auf das Verbot alkoholischer Getränke in den
Bohuhofswirtschaflen während der Mobilmachung hin und
fährt daun fort : Bei dem plötzlichen Eintritt naßkalter
Witterung und den dadurch bei manchen Soldaten be-
dingten Darmstörungen war das Verlangen der Truppen
nach alkoholischen Getränken, besonders Rum und Arrak ,wegen der vorübergehenden Erwärmung der Haut und des
subjektiven Wohlbefindens, das sie erregen, begreiflich .Sollte wegen der Witterungs - oder Gesundheitsverhältnisse
mistig auf alkoholische Getränke zurückgegriffen werden

müssen, so wird in erster Linie die gelegentliche Ausgabeeiner Weinportion, am besten Rotwein , an die Truppener olgen. Die Mäßigkeitsbestrebungen in der Armeewerden im übrigen auch weiterhin nachdrücklich gefördertwerden.
Mehlversorgung . Das von der Stadtverwaltung s. Zt.

ailgekaufte , im Rheinhafen lagernde Weizenmehl (etwa1800 Sack ) soll demnächst an die hiesige Bevölkerung teils
sackweise , teils in Mengen von 5 und 10 Pfund , die vor¬
zugsweise für die Minderbemittelten zum Selbstkostenpreis
verkauft werden. Das Nähere (Verkaufstage, Verkaufs¬stellen, Preis usw .) wird noch besonders bekanrit gemacht .

Bo » der Straßenbahn . Auf Antrag des Straßenbahn -
aints genehmigte der Stadtrat , daß auf der Linie 1 :
Rheinhafen—Durlach vom 1 . Dezember d. I . ab wieder
Fünsminutenverkehr eingeführt, und daß gleichzeitig dieLinie 2 Schlachthof—Hauptbahnhof—Mühlburg ab Schiller-
Straße in beiden Fahrtrichtungen nach „Kühler Krug"
übergeleitet wird . Durch letztere Maßnahme erhält der
Stadtteil „Kühler Krug " Fünfminutenverkehr.

Grinnernngszeichen an Dr . Frans . Einen wohl-
gelungenen Anhänger für Uhrketten , Arnrbänder rc . in
Bronce, versilbert und vergoldet mft dein geprägten Bildnis
unseres uilvergeßlichen Führers Dr. Frank hat die Pforz -
h imer Bijouteriegroßhandlung Hermann Laux jung an-
jertigeu lassen und in den Handel gebracht . Die scharfe
Prägung laßt die prägnanten Gesichtszüge des verstorbenen
Kämpfers nach einer neuerlichen photogr. Aufnahme treff¬
lich hervortreten und unterscheidet sich vorteilhaft vor

_ SamStag , den 28 . November 1914 .
minderwertigen Produkten dieser Art. Wer sich mft dem Ver¬trieb dieses Artikels, der einen namhaften Gewinn abwirst,befassen will, möge sich an obengenannte Firma wenden .

Arbeiterbildungsvereiu . KommendenMontag (30 .Nov .)abends halb 9 Uhr. findet im Hause des Vereins Wilhelm»
straße 14 ein musikalijcher Abend statt , der vonLehrern und Schülern des Post-Konservatoriums dargebotenwerden wird. Ter Besuch des Abends, zu dem ein ge¬diegenes Progra .um aufgestellt ist, ist — auch für Gäste —
unentgeltlich.

Arbcitcr -Radfahrerbund „Solidarität ". Auch die im
Felde stehenden freien Radfahrer sollen von ihrem Vereineine Weihnachtsgabe erhalten . Die Vereinsleitung der
„ Solidarit t " bittet deshalb die Angehörigen der Soldaten ,unverzüglichderen Fetdadressendem Kassier, Karl Becker ,Kapellenstraße 10, 3 . Stock, Mitteilen zu wollen .

Hoforchester -Konzert in der Festhalle. Mittwoch, 2 . Dezem-
bcog , veranstaltet idas Hosvrchester sein zweites vaterländischesKonzert zu gunsten des Roten Kreuzes und -der Kriegsnotler-
denden . An der Spitze des Programms steht die Eroica , die
unfern großen Gefühlen den mächtigsten Ausdruck verleihende
Heidensinsonre Beethovens . Auch weiterhin bringt der Abendnur Bcethovensche Musik und zwar an Orchesterlverkeu den
feierlichen Marsch „Aus den Ruinen von Athen" und die großeLeonoren-Ouverture ; Werke , roelche seit längerer .Zeit im Kon -
gertsaal nicht gehört wurden . Die Violinromanzen und einigeLieder werden von 'den 'Solisten des Abends : Frau Jny van
Seldenock und Herme Hofapernsänger Schöffel zum Vortrag ge¬längen . In Frau Inh von Seldeneck wird' das KarlsruherPublikum «ine sehr beliebte einhoimische Künstlerin mit Freu¬den wieder 'begrüßen . Tiefer Beethovenabend wird gewiß eine
große Zugkraft ausüben . Eintrittskarten im Vorverkauf sindin der Mmikatienhandlung Fritz Müller , Kaiferstrahe, erhältlich.* Hoftheatrr . In der heute 'SamStag stattfindenden Auf¬führung von Lefsings „Nathan " wird Herr Herz zumersteumale die Titelrolle spielen. Neu ist noch Herr Paschenals Sultan .

* Streich - und Gesangs -Konzert. Morgen Sonntag , d ->n29. November, findet in der Festhalle von %ö Uhr an ein ab¬
wechslungsreiches, vaterländisches Konzert der Feuerwehr- und
Bürgerkapelle statt . Herr Liese hat für dieses Konzert den
Konzertsänger Herrn BaldaS gewonnen. Me Klavierbegle:-
tung dazu hat Frau Daldas 'bereitwilligst übernommen . Als
GesangSvorträge sind u . ar gewühlt : Rezitativ und Arioso ans
„Undine "

, „Der Trompeter an der Kntzbmh", „DaS Grab aufder Heide", „Seemanns los" usw. Herr Liese hat österreichische,türkische , italienische und 'deutsche Musik gewählt. Die Galeriewird nach Bedarf geöffnet.
* Professor Marcell Salzer gibt , tvie bereits mitgeteilt , am

morgigen 'oonntag , 29. November, abends 8 Ubr, im Museums¬saal einen vaterländischen Abend. Da die Geschäfte an diesen:
Sonntag bereits offen gehalten wenden dürfen, findet ein Vor¬
verkauf von 11 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr in der Hofmusikalien-handlung Hugo Kuntz Nächst, Kaiserstraße 114, statt . Abendkasse■ab y„8 Uhr an der MusemnSsaalkasse.* Residenztheater , Waldstrahe 30 und Schillerstraße 22.Unter 'den neuesten Aufnahmen vom Kriegsschauplatz befinden
sich folgende interessante Bilder : Unsere blauen Jungen amMerkanal , Messines nach der Einnahme durch die Deutschen,Lyk nach der Vertreibung der Russen, das Leben am Quai der
Scheldemündung , Contich usw . Ein spannendes Drama „Die
weiße Dame " und weitere Neuheiten ergänzen das reichhaltigeProgramm . — Die nachmittags stattfindenden Jugendvorstcl -
lungen erfreuen sich steigender Beliebtheit. — In Durlachim „Grünen Hof" gibt das Residenztheater am SamStag und
Sonntag ebenfalls Vorstellungen mit vollständig neuem Pro¬gramm .

* Palast - Lichtspiele . Me Direktion der Pialast-LichtspielL iststets bemüht , ihrem Publikum ständig ein vorzügliches, genuß¬reiches Programm zu bieten . Außer den neuesten, jedermanninteressierenden Kriegsberichten bringt sie im neuen Programmein fesselndes Kriegsbild von Dr . Magnus Haase, betitelt : Aufdem Felde der Ehre , ein Menschenschicksal aus großen Tagen.
Auch sonst bringt das Programm viel Unterhaltendes und Be¬
lehrendes . Ein Besuch dieses intereffanten Spielplaus ist «dahernur zu empfehlen.

Letzte Noctzrictzten,
Die Riesenschlacht in Flandern .

WTB . B e r l i n , 28. Nov. Einer Kopenhagen er
Depesche der „Köln. Zeitung " zufolge drahtete der Mit¬arbeiter des „Daily Chronicle" aus Nordfrankreich :
Auf der Linie Apres - La Bassöe entwickelt sich eineR i e s e n s ch l a ch t . Die deutschen Truppen sind von dem
vereinigten englisch - französischem Heere angegriffenworden. Der Kampf dauert bereits 4 8 Stunden .
Beteiligung der englischen Flotte am

Kampf in Flandern .
WTB . B e r l i n , 28 . Nov. InOestburg ist gester»r,wie der „Deutsch . Tageszeitung " aus Rotterdam be¬

richtet wird , wieder schwerer Kanonendonner ans Süd -
w e st e n hörbar woraus zu schließen sei , daß die eng¬lische Flotte wieder am Kampfe teilnehme.

Große Mißstimmung in England .
WTB . Berlin , 28. Nov. Aus Kopenhagenwird dem „Lokal -Anzeiger" berichtet : Infolge des Unter¬

gangs des „B u l w a r k" wächst die Mißstimmung des
Publikums gegenüber der Admiralität und Churchill .Man betrachtet die offiziellen Mitteilungen mit großemMißtrauen . Die Erregung der Bevölkerung inC h a t a m und B e d w a h ist aufs H ö ch st e g e st i e -
g e «. Eine Mitteilung der Admiralität behauptet, die
Explosion sei in der vordersten Munitionskammer erfolgt.

Verhaftung von Engländern .
WTB . Berlin , 28. Nov. 200 Engländer wurden

gestern nachmittag wieder aus Berlin nach Ruhleben
gebracht. Aus Groß - B e r I i « befinden sich jetzt über
siebenhundert Engländer in R u h l e b e u.

TU Millionen für Ostpreußen und
Elsaß -Lothringen gesammelt.

WTB . B e r l i n , 28 . Nov. Auf den Aufruf des Deut¬
schen Städtctages und des Reichsverbandes DeutscherStädte um Spenden von Beiträgen zur Linderung der
Kriegsnot in Ostpreußen und Elsaß - Lothrin¬
gen sind bis jetzt insgesamt 2% Millionen Mark gezeich¬net worden
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Die Cholera im rusfischen Heere.
WTB . Berlin , 28. Nov. Dir ,Lriegszeitung " des

„Berliner Lokalauz." meldet: Der Minister des Innernteilt in einem Erlaß den zuständigen Behörden mrt, daßnnter den russischen Truppen die Cholera
herrscht «nd daß infolgedessen die Absonderung aller
russische» Kriegsgefangenen angeordnet ist. Jede Erkran¬
kung und jeder Todesfall au asiatischer Cholera sowie jederFall , der den Verdacht dieser Krankheit erweckt , ist sofortbei der Ortsbehörde zu melden. Als Cholera verdächtige
Erkrankung ist insbesondere heftiger BrecPurchfall aus
unbekannter Ursache anzuuehmeu. Es ist dringend geboten ,daß die Behörden in der Durchführung aller Vorsichtsmaß¬nahmen von der Bevölkerung wirksam unterstützt werden .
Rußland mobilisiert den Landsturm.

WTB . Mailand , 28. Nov. Einer Meldung des
„Corriere della Sera " ans Petersburg zufolge sind in
Rußland 8 Klassen des Landsturms aufgeboten worden .Zu der Meldung sagt Major Morathim im „B . T ." ,es sei anzunehmen , daß sich bei den jetzt in Polen undG a l i z i en auftretenden russischen Heeren berefts ein Teil 'der Reichswehr in der Front befinde . Die
Kopfstärke der acht Klaffen lasse sich schwer berechnen, dochdürfe es sich fast um eine Million Mann handeln. > .

Ein englischer Dampfer durch ein
deutsches Torpedoboot vernichtet.
WTB . P a r i s , 27. Nov. (Nicht amtlich .) Das „Echode Paris " meldet aus L e H a v r e : Der englische Dampfer„Malachite" (2000 Tonnen ) , wurde auf der Fahrt von

Liverpool nach Le Havre einige Meilen nordwestlichLe Havre , durch ein deutsches Unterseeboot versenkt.Der Kapitän des Unterseebootes gab der Mannschaft der
„Malachite" 10 Minuten Zeit , von Bord zu gehen «nd ei »,wenig später fing der Dampfer Feuer . Das Unterseebootverschwand . Die Mannschaft der „Malachite" konnte sickinach Le Havre retten . .

Neue „Kriegsgerichtsurteile " in Frankreich.
Paris , 27. Nov . „Agence Havas " meldet: Das Kriegs¬gericht verurteilte 51 deutsche Krankenträger, die des

Diebstahls beschuldigt waren , und 2 Aerzte zu einem
Jahr Gefängnis , 13 Krankenwärter zu Strafen von 1 bis3 Jahren Gefängnis , 9 Diakonissinnen zu 1 bis 3 Monaten
Gefängnis , Krankenpfleger , die kleine, anscheinend gestoh¬lene Gegenstände bei sich trugen , zu einem Monat Ge¬
fängnis . Elf weitere Angeklagte wurden freigesproche»

Diese französischen Gerichtsurteile sind ein K u l t u r
s kan dal , denn daß deutsche Aerzte, Krankenpflegerinnen und Sanitäter pliindern und stehlen , ist ausge
schlossen . ^

Ankunft der englischen Flieger in Paris .
WTB . Basel , 27. Nov . Nach einer Meldung der „Basler Nachrichten" aus Mailand sind die englischen Flie¬ger Bebington und Sippe in Paris eingetrofsen.Beide waren auch an dem Streifzug nach Düsseldorfbeteiligt und haben von der Admiralität unbegrenzteHandlungsfreiheit erhalten . Sie können ohne Sonder¬

auftrag alles ausführen , was ihnen gut düntt . Sie wol¬len die schweizerische Neutralität nicht verletzt Hecken , er¬klären aber andernteils , sie seien immer dem Lause des
Rheins gefolgt und hätten auf die Werft in Friedrichs-Hafen elf Bomben geworfen.

Verstärkung der nordamerikanischen Armee?
Washington , 26 . Nov. Eine Vermehrung des

Bundesheeres um das Doppelte hat der Chef desGeneralstabs der Armee der Bereinigten Staaten vorge¬schlagen . Es sei nötig , daß noch einerstesAnfgebotvon 600000 Mann und ein zweftes Aufgebot von300000 Mann geschaffen tverde . Das sei die einzigeMöglichkeit eines wirksamen Schutzes des Panamakanalsund des anderen amerikanischen Gebiets.
Eduard Kremser t *

WTB . Wien, 27 . Nov. Der Ehrenchormeister desWiener Männer -Gesangvereins , Komponist Ed. Krem -
s e r , ist gestorben.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe . 'Luisemstrvße 24 .

Maeeerstanä des Rheine .
28. September.

Schusterinsel 1 .16m , gef . 12cm , Kehl 2.15 m, gef. 5 cm.Maxau 3.64 m, gef. 6 cm, Mann h etm 2 .82 m. gef. 5 cm.

Vereineanzeiger .
Karlsruhe . (Sängerkartell.) Die auf Sonntag angefagte .Gesamtprobe findet nicht statt . Dagegen ersuchen wir die ,Verwaltungen zur Besprechung am Sonntag morgen U Uhrim „Auerhahn" zu erscheinen. 3618Karlsruhe . (Arbeiter- Radfahrerdund „Solidarität", OrtS- jgruppe Karlsruhe. ) Wir ersuche» die AngehSrigen der i«Felde stehenden Genossen , die Feldadressen beim KasperKarl Becker , Kapellenstraße 10, 3. St . r., i« Laufe derkommenden Wochen schrfftlich oder mündlich einzureichr«,um die Zusendung von Weihnachtsgaben an unsere Genosstnzu ermöglichen . 3916 Der Vorstand.

Geecbäftticbee .
«Im Tornister jedes deutschen Soldaten liegt die ZukuntztDeutschlands . . soll ein General gesagt haben. Und -er bautediesen Gedanken aus : jeder Krieger ist für sich selbst verant¬wortlich, hat für Munition genlau so zu sorgen , wie für sein kör¬perliches Wohl ; in Friedenszeiten -ist die Organisation des Hee¬res so, daß die Leitung dafür sorgen kann ; ln der Hast , derKriegSzeit aber mutz 'der Soldat selbst daraus achchen, daß st,seinem Tornister alles sorgfältig vorbereitet ist. Aber reicht nurdie Massen gegen 'den. Feind sollen berücksichtigt werden, ntSftnur die Munidborräte sind wichtig, sondern arich für iw# körper¬liche Wohl ist in erster Reihe zu sorgen, daß 'die Kräfte frrftk ,bleiben und die Spannkraft nicht 'eiübüht . Deschalb gehört 'in'den Tornister jedes Soldaten auch ein Stück der haitibarenSteckenpferd-Seife , 'die gerade nach großen Strapazen änherstanregend und wohltuend ioirkt.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Selten.
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Unsere

Kmbmher
Berkachstellen

sind
ausnahmsweise

in Sonntag
I vormittags I

BW 8 Bfc 9 W ,
nachmittags

IM 11 Bi5 7U| t

Met
um unserer Kundschaft !
Gelegenheit zum Einkauf
für Weihnachtspaketezu

geben. 3915 i

Wethnachts Verkaufzu außerordentlich
billigen Preisen ::

Wegen vollständiger Aufgabe dieser Artikel
60 St. Datnenblusen jetzt Mk. 6.— bis 0 .95'

25 St . Kinderkleidchen
300 St . warme , färb. Damen : u . Kinderhemden

und Beinkleider (offen und Reform )

300 St.
Unterhosen
reinw. Flanell 5.50

500 St .
farbige Hemden
Normal-Flanell u . kariert

Mk. 3.— 3.45

Grosse Posten Baby .Wäsche riesig billig !

Ca. 2000 Meter 3802

Kleider - und Slusenstoffe
darunter schwarze Tuche

per Meter Mk. 3.—

500 St. Bettücher 150/225 cm
Halblein. u . Baumw . , von 3.—an

300 St. Kopfkissen \ staunend
300 St . Bettbezüge / billig!
Schlafdecken m Volle nnd l’volle
20, 16, 12. 7, 6, 5, 3.50, 2.75

Günst . Gelegen¬
heit für Vereine
zum Kauf von
Weihnachts -
Geschenken !

Danksagunq .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem schweren Verluste unserer lieben Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Tantetttuut Stern , gCf>. Dürr
sprechen wir alle unfern herzlichen Dank aus . Be¬
sonders danken wir dem Herrn Dekan Ebert für
seine trostreichen ^Worte am Grabe unserer guten
Mutter , sowie für die vielen Kranzspenden und zahl¬
reiche Beteiligung am Leichenbegängnis.
Karlsr . - Mühlburg , den 27. November 1914.

89W Alk iraucrnbrn §ittitrblifbmn.

freie Curnmcbaft Karlsruhe.
Montag , den 30 . November » abends Vs>9 Uhr ,

im Lokal „ Gambrinushalle " , Ludwigsplatz:

Vereins •93erjammlHng

Jakob LöweH
EingangKonfektionshaus Mees & Löwe

mit wichtiger Tagesordnung , wozu vollzähliges und pünktliches ^
Erscheinen erbittet 3910 J

Der Turnrat .

ft m. fe. H>

Pol . Bett mit Federbett 30 <M,
hochhäupt . Bett , der. neu , 45 M,
eis. Bett, hochhäupt ., mit Patent¬
rost , Matratze und Keil 25
gt. Schrank20 .-, Waschkommode,
Sofa 16 &X, Regulator , Küchen¬
tisch , schön Schreibtisch , sehr billig.
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof .

Konsumverein
Baden- Kaden

E . G . m. b. H.
Vom Montag den 30 . Nov .

ab werden unsereLäden abends
um 7 Uhr geschlossen.

Samstags sowie an Tagen
vor einem Feiertag sind die
Läden bis abends 8 Uhr ge¬
öffnet . 3911

Der vorrland .

Städt . Sparkasse Karlsruhe .
Wir machen unsere Einleger darauf aufmerksam , daß die

Zinsen aus Spareinlagen für 1914 schon vom 1 . Dezember l. Js .
ab ausbezahlt werden, jedoch nur wenn vor 1 . Januar 1915 keine

Beträge mehr abgehoben oder eingelegt werden. 3768

!arlsruhe , den 17. November 1814 .
Die Verwaltung .

Tabak
Liebesgaben
Zigarren , Zigaretten
Tabake und pfeifen

in grosser Auswahl .

Cigaretten = Siebesgaben tyr nr i n nl >

werden an Private zu Fabrikpreisen abgegeben . I || | | UI tVwKV
werden an Private zu Fabrikpreisen abgegeben.

Alfred Lehmann , Cigaretten- Fabrik
Herrenstrasse 11 , Tel. 871 3897

empfiehlt

und 3895

bekannt billigste Preise . 3843

WilhMstr . 34,iD .

S'tÄS «Ittt-M, »
Sonntags I I Ibis 8 Uhr offen .

NeilvNge Mgemehr.
Das Scharfschießen der 111 . Kompagnie findet am Sonntag

den 20 . November , nachmittags von Vs * Uhr an auf den

Schieffständen der Schützengesellschaft ( Schützcnhans ) statt.

39 i8 Das Kommando .

iiiiiiMmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiim

Zigarren-Import, Karlsruhe

Hauptgeschäft : Kaiserstrasse 75.
Filialen : Karl Friedrichstrasse 26,
Kaiserstr . 3, Neue Bahnhofstr . 54.

Fernsprecher : 768, 938, 984 . 3922

Emntheu
v 4 m is pfg .

ISultunitietil
V4 m 20 Pfg .

Öranöcöt
undMonat

y4 Pfi>. 20 Pfg .

Mein
Pfd. Mk . 1 .60

Kranz-Aigen
| Pfund 42 Pfg . £

Wem

Staadesöuchauszüge der Stadt Larksruüe .
Geburten . Hugo Heinrich, Vater Hugo Rebmann, Packer .

Elsa Agate, Vater Josepv Hurrle , Maler . Bertold Georg Joieoh,
Vater Geor . Unger, Schlosser . Erich Hugo Vater Wilhelm Horr,
Kut ' ch r . Josephin« Katharina , Vater Jos ph Jung , Zigaretten¬
macher . Erna , Vater Robert Jmle , Bierführer .

Verkaufe und

empfehlen wir :

warm gefütterte PBlZ ”HBIHdBll . .

Unterhosen .
Unterjacken

Selbstgestrickte SOCKeO rein Wolle

Kniewärmer . . .

ii

ft

von Mk. 3 *80

. .. Z.50

1.80

2 .25

3 .-

an

D ii

Kopfschützer , Lungenschützer
Hosenträger , Handbchuhe .

Vergebung von
Bauarbeiten .

Zum Schulhausneubau im
Stadtteil Daxlanden sind

Schreinerarbeiten
und

Schlofferarbeiten
zu vergeben. 3907

Vordrucke dafür können beim
städt. Hochbauamt, Karl-Fried-
rich- Straße 8, Zimmer 167, ab¬
geholt werden .

Daselbst sind auch die Angebote
bis Freitag , den 4 . Dezember
ds . Js ., vormittags 10 Uhr »
einzureichen .

Karlsruhe , den 27. Nov . 1914 .
Städt . Hochdauamt .

0 * mm ^ ^ ^ fortwährend neue
UiO und getragene

Herrenklrider, Schube , Stiefel ,
blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren
Waffen , Gold und Silber .
Brillanten , Zahngebiffe, Pfand-
'chetoe, Möbel, Reiseloffer . ,

Testes gröhtes An- l . piiy
a. VerkaufsgeschäftU“ " ?

fluimchen 115 kaiserstrasse 115 -st- KARLSRUHE * Ecke Adlerstrasse .

Rabatt - Marken . 3920

Elektrische
Militär- Lampen

Elektrische
Tasctien - Lampsn

in grosser Auswahl
zu billigsten Preisen

J . Bähr
Eisenwaren 3909

51 Waldstr . 51 .
m

H Rheinischer
Braknkti
■ bester Ersatz für

teueres Schmalz

W Pfund 79 Pfg-

* ft m. b. H. f
^ den

Crosser Weihnachts - Verkauf
ln allen Abteilungen außergewöhnlich billige Angebote .

Damen- und Herren- Kleiderstoffe
Aussteuerartikel — Militärartikel.

Praktische Geschenk -Kupons I . hübsch . Kartons verpackt

Sonntag geöffnet
von II Uhr ab . W .

Boiänder Kaiserstr .
= 121 .

I

?!

I

®id
«prill
bis nl
bezw .l
werdq
Pfäno
191 <
Schei |
trneitl
die
zebral

ftttbcj
Besä
arbeitl
nebst s
ö. Esl
ruZrül
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Artikel

Mandeln
Pfund 1 * 50 und

170
386«

Rosinen
Pfund 40 Pfg.

und 00 Pfg.

Sultaninen
Pfund 1

ßorintben
Pfund 40 Pfg -

Orangeat
Pfd . I 8 Pfg.

Litronat
V« Pfd . 20 Pfg .

| Ein Waggon

MM «
I feinste gelbe Ware

Stück 0 und 0 Pfg.

. Ot m. b. H . ... <*' * n kdnuintj* ,

MMUtMtzlÜig.
Die Inhaber der im Monat

«pril 1914 unter Nr . 71 »v
bis mit Nr . 8507 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 4 . Dez .
1314 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 3480

Karlsruhe , 21 . Nov . 1914 .
Stadt . Pfaudleihkaffe .

Tüchtige , auch jüngere

Sattler
finde« lohnende und dauernde
Beschäftigung auf Militär¬
arbeit . Sehr gute Bezahlung
nebst hoher Kriegszulage !
ö. Estelmann , Fabrik f . Heeres¬
ausrüstung, Straffburg i. Elf ..

Lränkgasse 9. 3730

litt größter Aus - j
j wähl und allen

Preislagen .̂

, Cr. m . b . H . f
. bekannt «* „sst ft»«

Liebesgaben
bestehend aus wollenen Strümpfen , Puls - und Knie¬
wärmern oder sonstigen Wollsachenwasche man , ehe
sie den Kriegern ins Feld geschickt werden , zuvor

mitPERSIL
Das Gewebe wird dadurch weich, locker und gleich¬
zeitig desinfiziert ; also wohliges angenehmes
Tragen und

Vorbeugung von
===== Blutvergiftungen !

HENKEL &. Cie ., DÜSSELDORF
■ÄbSÄ " Henkel ’s Bleich -Soda .

i “
Xlfi

Weihnachten
3908 vor der Tür.

Bevor Sie Ihre Einkäufe machen , besichtigen Sie bitte mein reich¬
haltiges Lager . Sie erhalten auf bequemste

Teilzahlung
Kostüme , Röcke , Pelze , Herren- u . Knaben-Anzüge
Paletots , Ulster vom einfachsten bis zum feinsten ,
Damen- u. Herrenwäsche , Manufaktur- u. Weiss¬
waren , Gardinen, Tisch- u . Bodenteppiche etc. etc.

P. Teicher, Karl-Friedriclistr . 19, 11,

unsere
niiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiuiiiiitiiuiiiiimiininiiiiiiiiiiiiHim

Bis 30. November sind 5 Kilo Feld¬
post - Pakete zulässg . Wir über¬
nehmen Verpackung und Versand.

Besonders preiswertes Angebot:
Militär -Normal -Hemden . per St . von <M 1 .55 an

m ff Hosen . . « . n >t k ,25 „
ff ff Hemden . „ » » „ 2 .75 „

wollgemischt
ft ff Hosen • • „ „ „ » 2 .50 „
„ Plüsch - Hosen . . „ „ „ „ 4 .75 „
ff ft Hemden . » „ „ « 6.75 „
„ Leibbinden . . . . . . ad 2 .45 1 .35 1 .25

Lungenschützer .
Kopfschützer . . .
Pulswärmer . . .
Schals , feldgrau .
Westen .
Socken , grau . . .
Socken , Kamelhaar
Hosenträger . . .

„ 1.75 1 .35 1 .15
. . . .

.. M 0 .90
. « . . . „ 0 .65
. . 1 .35

von Jl 14.— bis 3 .50
. M 1 .20

2 .25
M 1 .50 1 .25 0 .65

Jltees ih Löwe
Karlsruhe , Kaiserstr . 46. 3903

Rabattmarken . vH / Rabattmarken .

Bekanntmachung .
Die zum Feilhalten von Weihnachtsbäumen bestimmten Plätze

auf dem Stephan -Platz und auf dem Marktplatze (bei und in der
Hebelstratze ) werden Dienstag , den I . Dezember ds . Js .,
vormittags an die Meistbietenden öffentlich versteigert. Zu¬
sammenkunft um 1/alO Uhr auf dem Stephan -Platze und um
10 Uhr auf dem Marktplatze. Ecke der Hebel- Straße (beim Rat¬
haus ) . Die Steigschillinge sind nach dem Zuschläge sofort auf
dem Platze zu bezahlen . 3887

Karlsruhe , den 24. November 1914 .
Städt . Marktinspektion.

I Badischer
" ' ' 1

Hurrsnsfrasse 11 o Telefon Nr. ZSOZ .
AiiimMiimmnitHtiitimMtHmiMMiiiiiiimiHiiiiimtmiiHiiMmiiMWiiiiimiiiMi

Neueste Kriegsberichte aus dem Westen mit
Genehmigung des Grossen Generalstabes .

zr «
^ Ein Menschenschicksal ans dem grossen p
^ Kriegsjahr 1914 von Dr. Magnns Haase . <2

H Dieser ganz erstklassige Kriegsfilm stellt p
^ alles bisher Dagewesene in den Schatten . ^
H gj
% IM " Fesselnde Gefechtsbilder . -WM %

5 weitere erstklassige Neuheiten ver¬
vollständigen das altreno nmierte Elite-

Programm.
Trotz enomerKosten sind Vorzugskarten gültig .

Dieselben werden kostenlos an der
3914 Kasse verabreicht.

Die Direktion : Höppner.

Regenschirme
mit 15 °/0 Rabatt . Z

MlhelmftrÄZl. lD.
P» wie neu, für ca löjähr.

>- t « Jungen zu verkaufen
Maßarbeit . Lessingstr . « 4 IV.

Der

- .

p
.

-Ausstellung badischer Künstler p
^ Die einlaufenden Eintrittsgelder von Nicht- ^
^ mitgliedem werden - notleidenden Künstlern |
| zugeführt . Der Vorstand . |

neueste Nummer
ist erschienen.

Lefttzalle.
Sonntag , den 29 . November 1914 » nachm . 7>5 Uhr,

Patriotisches Konzert
(Streich -Konzert)

ausgeführt von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
unter der Leitung des Herrn Obermusikmeisters a. D. H. Liese.

Gänselebern !
werden fortwährend angekauft.

G . Mceff , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr . 2i , 2, Stock. Eintritt !

Gänselebern
werden fortwährend angekauft,
Adlerstr . 28 » Seitenbau , Part .,
gegenüber der „Herberge zur
Heimat" . 3257

Gänselebern Z
werden fortwährend angekauft.
Getbelstr . 6 » 4 . St ., Mühlburg ,

Unter gefälliger Mitwirkung des Konzertsängers Herrn BaldaS .
Am Klavier Frau BaldaS .

Inhaber von Stadtgarten - Jahreskarten und
von Kartenhesten sowie Soldaten . 20 H

Sonstige Personen . 40 „
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.

Programm 10 Pfg . 3917
Die Konzert-Abonnementskarten haben Gültigkeit .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligeu Eintritt .
Die Galerie wird nach Bedarf geöffnet .

Damen «
WM ■ ■ . »»» 7.75
Sfciiiitnc . . von 12.— nn
Allst« . . . von 0.95
KoWMe »» 1.85
KiNdtMSM I ^
Wettercipei I «« --
WilhelOr . z4. iD.
Keine Ladenspesen , billigstePreise.
Sonntags 1 t bis 8 .Uhr offen .

an

an

an

Zu verkanfe » sehr schönes
Piano spottbillig, komnl. schönes
Bett, rchrank rotePlüschgâ nitur ,
Tische, Stühle , Herd, Waschtisch,
Spiegel , große eiserne Bettstelle
mit Matratze, wie neu , 12 Wk.
3833 Ublaudstr . 12 , parterre .

Meine Geschäftsräume bleiben

Sonntag den 29 . November sowie

die Sonntage bis Weihnachten

von 11 Uhr ab geöffnet .

Modehaus

Hugo Landauer
Kaiserstrasse 145 . 3905

} :ä
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Fertige Kleidung
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiii

für Heppen , Jünglinge und Knaben für jede Grösse und
jede Figur passend :

Herren -Ulster . . .
Herren -Paletots .
Jünglings -Ulster .
Jüngl ings -Paletots
Knaben -Paletots .

. Mk . 27.- bis 68 .-

. Mk . 21 .- bis 65 .-

. Mk . 15 .- bis 45 .-
- Mk . 14.- bis 42 .-
- Mk . 5 .75bis 28 -

Knaben -Ulster . Mk . 10.- bis 32 .-

Fiir unsere Krieger

Schutz - Kleidung aller Art
gegen Regen und Kälte in enormer Auswahl .

N
.

Breitbarth
Ecke Kaiser - und Herrenstraße .

Sonntag, den 29. November bis abends oNen.
3904

Mitbürger !
Die Weihnachtszeit naht heran. Da wollen wir unfern
tapferen Soldaten im Felde insbesondere mit reichlichem
Rauchmaterial aller Art eine Freude machen , gu diesem

Zweck soll ein

Karlsruher Cabaktag
am Sonntag , den 29. November ds . 3s „ von vormittags

11 Uhr bis 6 Uhr abends veranstaltet werden .

An diesem Tage werden an allen verkehrsreichen Plätzen und
Straßenecken Behälter aufgestellt , in welche einzelne Zigarren, Zigaretten ,
Tabakpakete , kurze Tabakpfeifen und dergleichen eingelegt werden
können . Aber auch Geldspenden , die zur Beschaffung von Rauchmaterial
verwendet werden sollen, werden entgegengenommen .

Durch diese Sammlung soll vor allem auch den Minderbemittelten
die erwünschte Gelegenheit geboten werden, ohne Zeitverlust und Um¬
stände Gaben zu spenden .

Karlsruher !
Badens tapfere Truppen waren mit unter den Ersten, die durch

ihre Ausdauer und Hingebung für's Vaterland den Feind von unserem
schönen Heimatlande fernhielten . Dafür wollen wir uns jetzt auf Weih¬
nachten besonders dankbar zeigen und sie reichlich mit dem nötigen
Rauchmaterial versehen . 3827

Der Ortsausschuß für Liebesgaben-
Sammlung in der Stadt Karlsruhe.

Möbelindustrie Iilmershem.
Anton Bauer ,

Mööetschreinerei mit Maschinenbetrieb u. Lager
Ariedrichstraße 291, nächst Staats- «nd Lokalbahnhof

V . Schorpp ,
Polsterer u . Dekorateur . Uoststraße 279
unterhalten zur gefälligen Besichtigung ihrer neuesten , nnr selbst¬
verfertigten Einrichtungen, ein gemeinschaftliches Ausftellungs -
lokal , Post strotze 279 , beim Staatsbahnhof . Direkter Einkauf
der Rohmaterialien , persönliche Mitarbeit , geringe Geschäftsun¬
kosten, ermöglichen uns , nur solid gearbeitete Möbel zu
niedrigen Preisen zu liefern. Jahrelange gemeinschaftlich gute
Bedienung haben uns einen großen, empfehlenden Kundenkreis
aus allen Ständen gebracht , und stehen uns diesbezügliche
Referenzen gerne zur Verfügung. 562

Lieferung frei Wohnung

Wer beim Einkauf die Gewähr für eine der Preislage
entsprechende , wirklich gute Zigarette haben will,
der verlange in den einschlägigen Geschäften unsere als
Qualitätsware bekannte trustfreie 3869

Spezialmarke „ Reuchlin “ 2-10 ktz.
Zigarettenfabrik Romania, Scbmilovict, G. m . b. H.

marienstr . 60 . Telephon 3318 .

Me tun Liebesgaben.
Für die im Felde stehenden Landwehrleute sind Weih¬

nachtsgaben erwünscht . Gaben in Geld oder Natura wollen bald -
gefl . bei der Kassenverwaltung des Ersatzbataillons Landwehr -
Jufanterie -Reginients Nr . IOO in der Realschule , Englerstr.
Nr. 12 in Karlsruhe , gegen Bescheinigung abgegeben werden.

Für eine zweckmäßige Verwendung der zugewendeten Gelder
durch Ankauf von Waren und für eine entsprechende Verteilung
der Geschenke wird das Bataillon besorgt sein. 3823

Rayle ,
Major und Kommandeur des Ers.-Batls .

Landw.-Jnf - Regts . Nr . 109.

macht jedermann
waren jeder Art deckt , wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können. 121
Karl Hummel , VYerder .' trasse Nr. 14, Telephon 1547 .

Iveibnaehtrgabei »
für unsere tapferen Krieger im Felde. Empfehle

Cigarren von 5 Pfg . an , Cigaretten , Rauch¬
tabake , Pfeifen , sowie Rauchutenfilien .

E . flnderer , WaleH . Meyle)
Karlsruhe, Marienstr. 55 . 3884

Auswahl für den Karlsruher Tabaktag .

In den städtischen Gebäuden auf der Nordseite des neuen
Bahnhofplatzes, nitlang dem Stadtgarten , sind folgende

zu vermieten : 3 Läden, je rund 40 qm groß mit Keller und
Räumen über einer Stiege , die zu Wohnzwecken oder als Magazin
benützt werden können, 1 gi oßer Laden, bestehend aus zwei Räumen
mit Keller und Magazinräumen im Zwiscbe geschoß.

Angeoote sind beim städt . Hochbauamt . Karl - Friedrich-
Straße Nr . 8, Zimmer 170, einzureichen , woselbst auch die Pläne
eingesehen werden können . 3673

Bringe morgen Samstag prima junges fettes
Fleisch zum Verkauf.

A . Grämlich S90'
Durlacherftratze 59 . - Telephon 3319 .

Schlächterei mit elektr. Betrieb .

Velefo« rvh.

rinkt Union - Bier !
ff. helle Export- und ff. dunkle Lagerbiere

MM" jn der Brauerei auf Flaschen gezogen. "WM 8632

. Uniott' Srauerei Karlsruhe .

Württ. Jlriuiitkraita --
n. Stnbkkasse

V . B . a. G . Stuttgart .
Unser Geschäftsbetrieb geht

ungestört weiter. Unterirüyungen
werden ungekü zt in bekannt
koulanter Weise ausbezahlt . An¬
meldungen zur ufnahme nimmt
die Orts Verwaltung Fritz
Brensch . Uhlandstr . 4 , ent¬
gegen . 3736

Für 3864

Uleihnacbts-
Paket« :

mit
Packpapier . Schnur, !
Pakctadresse u . Eti - 1

I kette« (fix und fertig)

Stück 23 Pfg.

6 m. b- H .

Drucksachen ^
Bnchdruckerei Volksfreund .

empfehlen wir :

Herz-Lebkuchen
in allen Grössen.

Extrafeine
Schokolade- u. Rum-

Lebkuchen
Eresa

Gewürzlebkuchen
Ia Norddeutsche

Schnittlebkuchen
mit saftigem Bruch

Feinste dicke

Schnittlebkuchen
mit Mandelo und Zitronat
einzeln oder in Paketen

Besonders empfehlenswert
sind unsere Spezialitäten:

Mit Maschinen
eingewiekelte

Milch- II. -
Bonbons

hergeste 1t unter Zusatz
von ff. Alpenmilch, Tafel¬

butter und Kakao

Soterion
Zehntee-“

ges . geschützt
mitMaschinen eingewickelt

per Beutel zu 15 Pfg.

Schokoladen
verschiedener Qualitäten

Kakao, Kaffee,Tee
etc . etc . 3837

' bersberger
& Rees

Zuckerwarenfabrik .
Laden :

Kponenstr . 48 .
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